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Das „Bolksblatit“ erſcheim jeden
Werktag; Sonnabends mit der Jll.
Unterhaltungsbeil. „Volk und Zet.“,

Unverlangt eingeſandten Mann
ſtripten iſt ſtets das Rückporto
beizufügen. Perſönliche Aus
kunfterteilung mittags von 12
bis 1 Uhr. Das „Volksblatt“ iſt
d. Publikationsorgan der genoſſen
ſchaftlichen u. gewerkſchaftlichen Or
ganiſationen und amtliches Organ
verſch. Behörden Schriftleitung:
Harz42/44, Hinterh. II. Fernruf 4667
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Parteigenoſſen!
Auf Grund des Organiſationsſtatuts der Partei beruft der

Parteivorſtand den nächſten Parteitag auf
Svonntag, den 30. März 1924, abends 6 Uhr

nach Berlin, Gebäude des Preußiſchen Landtags, Prinz-
Albrechtſtraße, ein.

Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:
1. Bericht des Parteivorſtandes:

a) Allgemeines. (SBerichterſtatter: Otto Wel
b) Agitation, Organiſation und Kaſſe. Berichterſtatter

Fr. Bartels, K. Ludwig.)
2. Bericht der Kontrollkommiſſion. (Berichterſtatter: Friedr.

Brühne.)
3. Bericht der Reichstagsfraktion. (Berichterſtatter: wird von der

Fraktion beſtimmt.)
4. Das Oryganiſationsſtatut. (Berichterſtatter: Rich. Li

pinſki, Leipzig.)
5. Die Sozialdemokratie und die Landwirtſchaft. (Referent:

wird noch bekanntgegeben.)
6. Die Reichstagswahlen und die Sozialdemokratie. (Referent:

Rudolf Hilferding.)
7. Wahl des Parteivorſtandes, der Kontrollkommiſſion und des

Ortes, an dem der nächſte Parteitag ſtattfinden ſoll.
8. Anträge, ſoweit ſie durch die vorſtehende Tagesordnung

noch nicht erledigt ſind.
Parteigenoſſen!? Wir fordern Euch auf, die Vorarbetten für den

Parteitag, beſonders die Wahlen der Delegierten und die Stellung
on Anträgen, rechtzeitig zu bewirken. Die Anträge der Par-
teiorganiſationen müſſen

Der gerichtete Staatskommiſſar.
Das Urteil eines Münchener Staats-

rechtslehrers über Kahr.
Am Hochverrat beteiligt und eidbrüchig.

München, 7. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Der Hitler-Ludendorff-Progzzeß wirft tiefe Schatten

wraus Das gange Getriebe der bayeriſchen Politik iſt in ſeinen
Wirkungen heute gehemmt, ja es ſtellt mit voller Abſicht alle Ent
rhei zurück, bis der Verlauf und das Ergebnis dieſes Pro
ſſes die Bahn für neue Entſchlüſſe fr Dieſeruſtand erzeugt naturgemäß im geſamten öffentlichen Leben eine

r der Mitſchuld Kahrs,u aus von entſchei

ärungen auf beiden Seiten nachem Putſch die Oeffentlichkeit überſ haben. Rothenbücher
nterſucht naturgemäß vor allem die Frage nach dem Verhalten
kahrs in der Nacht vom 8. zum 9. November, da „gegen den Gene-
alſtagtskommiſſar der dringende Verdacht der Mittäterſchaft an
enem Hochverrat beſteht. Nach ſorgfältiger Prüfung aller hier
n Betracht kommenden Darſtellungen über die Ereigniſſe in „Bür
jerbräukeller“ komm zu dem Schluß, „daß Kahr auf
ſie dringenden Bitten und das Flehen Hitlers und Poehners auf
ichtig und ernſthaft mittat, nachdem er ſelbſt eine Art Gegenvor
chlag gemacht, indem er vorſchlug, daß er die Statthalterſchaft für

Monarchie übernehmen wolle. Nun war er ganz dabei. Nur
wurch tatſächliche Angaben, die bis jetzt nicht erfolgt ſind,
ann Kahr den Verdacht entkräften, daß er einen h ung S
r uch hat verüben wollen und nur ſehr langſam, v ſpäter
ils Loſſow, ſich entſchloſſen hat, hiervon abzuſtehen. Kahr hat am

November nach langem Zaudern ſich entſchloſſen, mit Hitler
zudendorff und Poehner gemeinſame Sache zu machen. Ein
Stunden ſpäter hat er, der ſoeben noch ein Mitrevolutionär
var, ſich auf ſein Amt als Generalſta ar
im dem Kind der nationalen Revolution, dem er noch
wen ſelbſt zur Geburt verholfen hatte, den Tod zu geben. Seine

a r hoffe ar den Hochverrat tei
zaß Kahr entſchloſſen war, an demdementſprechend der Fall Kahr nach der rechtlichen Seite hin mag
en Hochverratsparagraphen zu beurteilen iſt. „Kahr iſt aber au

der überdies W e de n Wung hingeſtellt worden iſt. Durch ſeine Beteiligungünternehmen Hitlers, insbeſondere durch ſeine Uebernahme der

Parteitag und Frauenkonferen?.

Gefahr treue. Dies iſt ſeine größte geſchichtliche Schuld

oßem in der Arbeiterſchaft, ſondern auch in den Kreiſen des ſogenannten

ſpäteſtens am 8. März 1924
im Beſitze des Parteivorſtandes ſein, wenn ſie nach den Beſtim
mungen des Organiſationsſtatuts veröffentlicht werden und in der
gedruckten Vorlage Aufnahme finden ſollen. Die an den Partei-
vorſtand einzureichenden Anträge ſind, jeder einzeln für ſich, auf
ein beſonderes Blatt Papier zu ſchreiben. Nur eine Seite des Pa-
piers darf beſchrieben werden. Den Anträgen beigegebene Begrün-
dungen können nicht veröffentlicht werden.

Am Sonntag, dem 30. März, vormittags 10 Uhr, findet im
Landtagsgebände in Berlin eine

Frauenkonferenz
ſtatt.

Vorläufige Tagesordnung: Die Frauen und die Wahlen.
Zur Teilnahme berechtigt ſind aus jedem Parteibezirk ein bis

zwei Delegierte, die weiblichen Delegierten zum Parteitag und die
weiblichen Mitglieder des Reichstags. Sofern männliche Genoſſen
von der Bezirksleitung mit Mandat verſehen werden, ſind ſie zur
Teilnahme an der Frauenkonferenz berechtigt.

Die Vezirksleitungen werden dringend erſucht, dem Parteivor-
ſtand die Nomen der gewählten Delegierten unter genauer Adreſſen
angabe möglichſt bis zum 15. März mitzuteilen, damit ihnen
das Mandat, die Vorlagen und ſonſtigen Mitteilungen zugeſtellt
werden können.

Wegen Wohnungsbeſchaffung unter Angabe, ob Hotel
oder Privatwohnung, müſſen ſich die Delegierten rechtzeitig beim
Lokalkomitee melden. Adreſſe: Theodor Fiſcher, Berlin SW. 68,

a u e hBerlin, den 6. Februar 1924.
Ber Parteivorſtand.

Statthalterſchaft für die Monarchie, hat Kahr aber ſeine Amts-
pflicht ſchwer verletzt und ſeinen Eid gebrochen. Er iſt auch hier
von der einfachen Richtſ des Handelns abgewichen. Wer ſich
ſelbſt untreu wird, bricht in ſich zuſammen. Wer die von der Sitt
lichkeit und dem Recht geſetzten Schranken verläßt, verliert den
27 Wer andern darin vorangeht, bringt Unheil über das

Tauſende ſahen auf Kahr als den, der Ziel und Weg wies,der Kuſe und Maß angab. Der Zuſammenbruch Kahrs, der
nicht verheimlicht werden kann, wenn auch aus mannigfachen, dem
Rechte fremden Gründen die gerichtliche Anklage nicht gegen ihn
erhoben worden iſt, wirkt zerſtörend hinans in die Weite. Die
27*7 lung Kahrs liegt nicht in ſeiner Stellung in dem für Bayern
und tſchland unheilvoll endenden Unternehmen Hitlers, ſon
dern in der Erſchütterung des klaren Sinns für das Recht, in der
Zerſtörung des Glaubens an Gradlinigkeit und Ueberzeugungs

7

Auf die Broſchüre Rothenbüchers gzurückzukommen, behalten wir
uns vor. Die kurzen Auszüge unſeres Münrhener Korreſpondenten
aber genügen bereits zur Erhärtung der Tatſache, daß der einſt
mals gefeierte Shaatskommiſſar moraliſch ſeine Rolle nicht nur

nationalen Büpgertums ausgeſpielt hat. Jn den deutſchvölkiſchen
und deutſchnationalen Kreiſen Bayerns haßt und verachtet man
ihn. Jn den Reihen der Demokraten und Sozialdemokraten hegt
man Gefühle für dieſen ebenſo n wie hinterhältigen Dik-
tator, die nur durch Auge Mäßi am Ausbruch verhindert
werden. Die Regierung Knilling fürchtet den Mann, den ſie ſelbſt
über ſich erhöhte. Lediglich in der Bayheriſchen Volkspartei er
wärmt man ſich zeitweilig für den Statthalter Rupprechts. Wenn
ſich Kahr trotz dieſes Jſoliertſeins immer noch halten kann ſo iſt
das ein Beweis, daß die gange nationale Bewegung in Bayern

gegeneinanderſtehender Jntereſſencliquen iſt, die

diſchen Judaslohn, der andere iſt ihr Nutznießer, wofür er ſte dann

November zur Dieſen
H auf die Anklagebank.

Wir fürchten daß der HitlerLudendorffProgeß hinter ver
oſſenen Türen ſtattfindet aus Gründen der Sbaatsſicher

heit natürlichl Man könnte ſonſt vielleicht erfahren. wie na
tionale Staatsmänner die Jntereſſen „ihres Vaterlandes und

„gelichten Volles wahrnehmen. Das wäre ein Schauſpiel
für Götder, Sozis und andere vaterlandslofe Elemente. Die
KahrTrabanten werden darum für rechtgeitiges Fallen des Vor
hanges Sorge tragen. So wird die „nationale“ Ehre von ihren
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Die Rreditfrage.
Der am Dienstag veröffentlichte Bericht der preußiſchen Regie

rung über die Lage des Arbeitsmarktes unterſtreicht wieder ein
mal die Tatſache, daß einem Konjunkturumſchwung ganz allgemein
der Mangel an Kapital entgegenſteht. Die Rentenmarkkredite in
Verbindung mit den beträchtlichen Ausleihungen der Reichsbank
und der Rückfluß deutſchen Kapitals aus dem Ausland ſind nicht
in der Lage geweſen, unſerer Wirtſchaft das nötige Blut ein
zupumpen. Kapital für längere Zeit iſt ſehr ſchwer zu haben,
tägliches Geld äußerſt knapp. Ein Blick in den Jnſeratenteil der
großen bürgerlichen Zeitungen beweiſt, das Geld über dem als
regulär geltenden Zinſatz von 24 Prozent maſſenhaft geſucht wird.
Selbſtverſtändlich muß ſich dieſer hohe Diskont auf die Waren
preiskalkulation auswirken. Auch ſind wir der Anſicht, daß die
augenblicklich anormal hohen Zinsſätze auf die Dauer angeſichts
der automatiſch eintretenden Reduzierung des Exports und der
Schtwächung der in ländiſchen Kaufkraft nicht zu rechtfertigen ſind.
Schon deshalb nicht, weil Zufluß und Rückfluß des Kapitals von
außen her ganz natürliche Grenzen haben.

Beſonders lebhafte Erörterungen hat die Kreditnot in der Land
wirtſchaft ausgelöſt, deren Auswirkungen für die Frühjahrs-
beſtellung und die nächſte Ernte und damit auch für unſere
Handelsbilanz von größtem Schaden ſein können. Unſere Agrarier
hoben die „ſieben fetten Jahre im allgemeinen ſo agrarfeindlich
wie nur möglich ausgenutzt. Sie beſitzen heute, wo Geld wieder
alles iſt und Sachwerte weniger als vor einem Vierteljahr be
deuten, ſicherlich recht bedeutende Werte. Dieſe können ſie aber
nicht los werden, und ihr Beſitz hindert aber nicht, daß infolge
des Kapitalmangels die wichtige Melioration nicht vorwärts
kommt und der Einkauf von künſtlichen Düngemitteln hoffnungs

los ſtockt. Man ſchätzt heute die Kreditnachfrage aus der Land
wirtſchaft an gutunterrichteter Stelle auf ca. 124 Goldmilliarden,
wovon man auf Grund von Erfahrungen 500 000 Goldmark als
durchaus dringlich und notwendig bezeichnen kann Dieſe Summe
muß alſo beſchafft werden. Eine kurgzſichtige Agrarpolitik würde
wohl für kurze Zeit relativ niedrige Brotfruchtpreiſe ermöglichen,
aber in ihrer Auswigheng Schwierigkeiten in der Deviſenbeſchaf
fung für den Einkauf ausländiſchen Getreides, Einführung von
Agrarzöllen und ein künſtliches und hohes Preisniveau auslöſen.

Die Situation iſt ſo, daß ein großer Teil der Landwirtſchaft
die Koſten für die notwendigen Betriebsmittel aus den laufenden
Verkäufen nicht beſtreiten kann. Dem ſteht vor allen Dingen das
Mißverhältnis zwiſchen den Preiſen für landwirtſchaftliche Pro
dukte und denen für die von der Landwirtſchaft benötigten Jn
duſtriewaren ensgegeg. Die Berliner Börſe notierte zum Beiſpiel:

Weizen Roggen Kartoffelflocken
17. Dezember 166 167 146 147 17,00 18,003. Jena 169 772 148 161 17,00 17,5
I2. Januar. 161 163 143 146,5 18,00 18,528. Januar 155 1561 133 131 16,30 16,404. Febrnar 150 155 129 133 16,00

Setzen wir diiſe Preiſe nun einmal in Beziehung zu den Friedensprchee Für die zweite Januarhälfte 1924 ergibt ſich folgendes

1913 1924
R e 822 100 6,90 84gar offeln 200 190 1,995 96
Milch 0,15 100 0,19 127Butter. 128 100 1,60 125Ochſen (Lebendgewicht) 42,75 100 29,16 68
Schweine 53,50 100 52,71 98

Welchen Preisſtand weiſen nun die land wirtſchaftlichen Betriebs
mittel auf? Nehmen wir in erſter Linie die Preisſkala für Dünge-
3 Es koſteten (nach der Preisermäßigung vom 1. Januar
1924)

1914 1924
Carnalit ZW50 6,89Kainit 10, 8,1740prozentiges Düngeſalz 15,50 15,75

Chlorkali um. 27. SSchwefelſaures Kali 35, 81,25
ür Carnalit 19, für Kainit 18 und für

n

enti ü al vorzugsweiſe in ane Tebraug wird 1,6 Prozent über dem Friedensſtande.
Viel er iſt noch das Mißverhältnis gegenüber den Preiſen für
Induſtriewaren, die ſich aus folgender Tabelle ergibt, wobei die
für Kohle beſchloſſene Preisermäßigung nicht eingeſetzt iſt. Es
koſteten:

1914 1924

Der Aſchlag beträgt
ſchwefelſaures Kali 11

e 110 100 130 118Se e verue u iKleinere Maſchinen und Geräte S 2582
Seide und Webwaren 54,92 100 65,60 119Geſchirre und Schuhe 1145 100 i62 lege
Unſere Gegenüberſtellung beweiſt die vapid gefunkem Kaufkrder ertrtene deren Wirkung ſich natürlich auf die Jndu

(Kalibergbau, Bau landwirtſchaftlicher Maſchinen uſtw.) beme
Eine Stärkung durch ſchutzzöllneriſche Maßnahmen ver

Wirtſchaft und unſere Rentenmarkrechnung nicht.
Eingriffe in die Preisbildung ſollen ſich die Agrarier

wende, die deutlich in unſerer Tabelle zum Ausdruck kommt.
ettet.Hergen oe Eiehe auch Seite 2) Auf die Dauer kann auch, wie es die Landwirtſchaft jetzt wieder
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Peter
voll kriſtallklaren Verſtandes
wider.
Werken einen Platz an der Spitze der dichteriſchen Schöpfungen
aller Zeiten und Völker geſichert.
„Niels Lyhne“ von J. H. Jacobſen, das bei Reclam unter 2551/62
erſchienen iſt, einige Stellen herausſchreiben.
auf und bewegt ſie in enern Herzen. Laßt ſie hineinfließen mit
in eure Arbeit und eure Muße und nicht zuletzt n
Tätigkeit für die Sache der Menſchheit, der ihr in der Partei dient.
Und kauft euch das Buch.

es iſt Szen tation aufzubauen und über all dieſen Aeußerlichkeiten die Haupt
ſache laſſen.unendlich viel weniger rvermögen nicht, dem Genuß in der Phantaſie vorzugreifen oder
uns mit phantaſtiſchem Troſt den Kummer vom Leibe zu halten.
Was iſt, das iſt. Die Phantaſiel! das iſt ſo jämmerlich
wenig.

Gewalt eines Shſtems geraten

einwal vetſuchh e de ohndrn- nicht ausgeglichen
werden. Das geht wohl jetzt. t aber die Gare und die
Ernte. ſo wird ſich das Bild bald ändern und ein anderes Kräfte
verhältnis eintreten.

Das Problem der Beſchaffung von Betriebskapital für die
o durch Schutzzoll, Preisſteigerung undLand I ſoa wohl aber dureKreditwirtſchaft ie Ladem irtſchaft hat währ n

und en m Krzum Saten ihre Schulden abg
der ion und der eck

der Betriebe Heute beſteht für ſie der Zir
laſtung. aber die Geſchäftskäge de
weſentlich anders als die der Jnduſtrie. D v
kann nicht Kredit zu jedem Sinolas nehmen, wie es die Jndu
jetzt bedenklicherweiſe dut. Die Induſtrie nimmt nämlich S
für 2, 4 oder 6 in Anſpruch und löſt im à
Engagements möglichſt ſchnell. Die Landwirtſchaft
zur nächſten Ernte, die erſt eine Rückzahlung der
erlaubt. Das ſind ca. 9 Monate, für die f
10 Prozent ab Reichsbank und 24 Prozent ab
lehnskaſſe zu hoch ſind. Von mr Tertinſach
weſens die Landwirtſchaft verlangt u a
Reichsbank, v die r die Rent T ſofortan die Preuß ceſſe weiterg a keinerler Entlaſtung, abgeſehen von den für die die ganſe Wirt
ſchaft regulierende Diskontpolitik der Reichsbank.

Man muß der Landwirtſchaft ſchon aus Gründen einer geſundenProduk politik e aber man braucht ihr keinen
Extrakuchen zu backen. So kommt man zu dem richtigen Schluß,
daß die Diskontſätze in Deutſchland ganz allgemein zu hoch ſind
und daß ein radikaler Abbau nötig iſt, um eine Jh anſpruchnahme
von Krediten ohne allzu ſchwere Belaſtung der Kalkulation zu
ermöglichen. Die wachſenden und niedrig verzinſten Depoſiten
geſtatten ſicherlich eine ur im volkswirtſchaftlichen Intereſſe
liegende Reduzierung. Billigerrs Geld würde unbedingt eine
Preisermäßigung für landwirtſchaftliche Betriebsmittel bedeuten
und ſo zur Behebung der Geldkriſe beitragen Unſere Tabellen
beweiſen, daß eine Reduzierung der Preiſe, die duvchweg über
dem Friedensmvegaun liegen, angebracht und durchaus möglich iſt.

In den Beſprechungen, die vor kurzem im Finanzminiſterium
mit den Verttedern der Landwirtſchaft ſtattfanden, hat der Reichs
bankpräſident Dr. Schacht Erleichterungen hinſichtlich der Zins
fätze zugeſagt. Wir wollen hoffen, daß dieſe Angelegenheit bald
im Jntereſſe der ganzen Wirtſchaft eine Regelung findet.

„Gott der herr“ und Ludendorff.
Die „MünchenAugsburger Abendzeitung' des KappPutſchiſten

Traub und nach ihr auch einige andere völkiſche Blätter vom
Schlage der Deutſchen Zeitung veröffentlichen angeſichts des be
vorſtehenden Hitler -Ludendorffe Prozeſſes den „flammen
den Proteſt eines Münchener Rechtsanwalts Dr. Robert
dorf, der ſich in ſchärfſter n dagegen wendet, daß der
große Rationalheld (1) Ludendorff jetzt auf der Anklage
bant Platz nehmen ſoll. Hindenburg, der „getreue Eckart des
deutſchen Volkes“, wird aufgerufen, dieſe Schmach von dem Manne,
der „iauſendfach ſein Land gerettet und bewahrt“ habe, abzuwen

Alle ehemaligen Soldaten und e hen die
ndo

Ban-

Die deutſ a en d wird aufgefordert, ihren Eltern zu w.
„Es z ſchnödeſter Undank, dieſen Menſchen anzuklagen.“ nd
ſchließlich verſteigt ſich der Verfaſſer dieſes Aufrufes zu folgender

41 e v T W J 44 nDie neue Partel.
Wie geſtern gemeldet, iſt am fünften Jahrestage des Zuſammen

tritts der National lung eine neue Partei
r niſche Partei D

t s „Ban dill tatſä ann innerha tn Einf re als Partei auftritt. Auch
Um Mißbe auszuſchließen: ſollen tkantſ 4 artei 47 x un2 änger iorgäniſaſchaffen müſſen umd damit u das ne die

au r fürchten, vorſgne Jugeltdtraum ürmender Be

ie mit einer Welt von ver

t re reiſche Partei entw eie lifeeln möge, mit der man wenigſtens nicht erſt
das ABC des Staatsgedankens zu diskutieren brauchte. Eine inſorer klaſ gen uſammenſe u 4 bürgerliche, aber in
er politiſchen Zielfetzung republikaniſche Partei war trotz aller

ſchönen Namen bisher nicht vorhanden. Die „Demokraten“ ſind
nicht überall Demokratie, und im Zentrum ſcheint zurzeit der
rechte Flügel den r u umgarnen. Republikaniſche gitationim Bürgertum ein den W Sozialdemgkrat n en
dürfte. Die „B könnte rurt e ntellektuellenkreiſe aus der Deutſchen Volkspartei an ſich ziehen. Aber die Bil
dung einer neuen Partei neben den vielen anderen, neue Wahl-
liſten und neue ging ften davon wird das Heil ſelbſt der
deutſchen Republik nicht komnen.

Die Vielheit der Parteien in e n iſt ein Spiègelbild der
aftlichen erſetzung in Jntereſſ pen. isum ieg 9 e tens die Sozialdemokratie als einige

ertkretung der Arbeiterklaſſe im ff. t die Einheit derArbeiterpartei e iſt, ſeit der Bruderkampf alle Leiden
ſchaften aufgewühlt hat, hat ſich freilich mancher nicht ganz Sattel
feſte von der politiſchen Aktion zurückgezogen. Aber für die
nächſte Zukunft iſt jmmer die Sarg atie trotz allerStörungen von außen, die republikaniſche Partei, die arängtin
des republikaniſchen Gedankens in den breiten ſchaffenden Teilen
des Volkes. Wird ſie in der Verteidigitng der Republik Unter

t hinderntiöſen Form einer neuen Partei geſchieht. Was ni
ie Fingerwird, daß wir auch in dieſer Neugründung meht auf

als auf das rhetoriſche Beiwerk ſehen werden.

Begnadigung Fechenbachs
Der Berliner „Montagmorgen“ will wiſſen, daß die Gutachten, die das puhrriſhe Oberlandesgericht im

Auftrage der bayeriſchen r r erſtattet hat, in einem für
Fechenbach günſtigen inne gehalten ſeien. Die Regie
rung habe zwar bisher ſtrenge Geheimhaltung geübt. Nach der

f Erklärung, die der bayeriſche Geſandte Dr. von Preger in der
Reichstagsſitzung vom 2. Juli 1923 abgegeben hat, ſei aber nicht
daran zu zweifeln, daß eine Begnadigung Fechenbachs
in Ausſicht ſtehe. Dieſe werde ſich allerdings aus inner
politiſchen Gründen noch eine Zeit lang hinziehen und voraus-

lich nicht vor den baheriſchen Landtagswalhlen erfolgen.

euchTot e an. Tretet hin mit euren zerſchoſſenen Leibern ehe

ſich um ein deutſchnationgles Blatt handelt. Aber in die ge
waltſame Befreiung tatſächlich erfolgt, wird's weder Hindenburg
noch die Jugend, ſondern „Gott der Herr“ geweſen ſein.

ad

Geßler im Gegenſatz 8 ſeiner Fraktion. Jn der Sttzung der
Reichstagsfraktion der utſchen Demokvatiſchen Partei erklärte
Reichswehrminiſter Geßler, augenblicklich ſei die Möglichkeit einer
Aufhebung des Ausnahmezuſtandes wohl noch nicht gegeben. (1)
Eine Entſcheidung des Reichskabinetts ſei noch nicht getroffen.
Die Fraktion hält an ihrem mehrfach bekanntgegebenen Stand
punkt vom Ausnahmezuſtand feſt. (D. h., ſie verlangt die Auf
hebung. D. Red.

Die ruſſiſche Regierung teilte dem Völkerbundſekvetariat mit,
daß ſie die Einladung zur Sachverſtändigentagung des Unteraus
ſchuſſes des Völkerbundes zur Beſchränkung der Flotten-
rüſtungen am 14. Februar 1924 in Rom annimmt.

Wieder ein Vorſtoß gegen die preußiſche
Koalition.

Die Reiſe des Miniſters Severing nach Königsberg a. Pr.,
die u. a. der Nachprüfung einiger in der Oeffentlichkeit gegen höhere
Verwaltungsbeamte erhobenen Vorwürfe dienen ſoll, wird von der
Deutſchen Volkspartei zu einem r en Vorſtoß gegen die
Große Koalition in Preußen mißbraucht. e oſtpreußiſchen Organiſationen der Deutſchen Volkspartei haben in remes rt ihrer

Landtagsvertreter eine Entſchließung gefaßt, in der eine ſchleunige
e des Kurſes der preußiſchen Politik in den Perſonal
ragen“ verlangt wird. Bei Nichtbeachtung dieſer Forderung ſoll
der „Verfuch eines anders orientierten Kabinetts, das den preußi-ſchen Belangen und der Staatsnoiwendigreit Rechnung trägt
angeſtrebt werden. Auch Die Zeit“, das Berliner offigiöſe
Organ der Deutſchen Volkspartei, unterſtützt dieſen Vorſtoß mit
dem Hinweis, es gehe nicht an. „daß man dauernd aus partei-
taktiſ Beweggründen einer politiſch ganz anders eingeſtellten
Bevölkerung meiſt ſozialdemokratiſche Verwaltungebeamte auf
zwingt“.Wir zweifeln nicht daran, d Miniſter Severing die erhobenen
Vorwürfe ſtreng ſachlich prüfen und etwa aufgetretene Miß
ſtände, u tet aller Parteirückſichten, beſeitigen wird. Aber
gang abgeſehen davon ſind die Argumentatiwnen der Deutſchen

Für eine reiſe Stunde.
Worte aus und x „„Niels Eyhne“ von Jens Peter Jacobſen.

Von Karl Schulze.
Jch will euch zu einer Liebe verführen, ihr Männer und Frauen,

ihr Jungen und ihr Alten, die wir Genoſſen ſind auf dem Wege
ins Freie. Zu einer Liebe, die mir ſeit langem ſchon im Herzen
glüht, mir manches Verſtehen erleichtert hat und manches Leid
erträglicher werden ließ. Und noch viel mehr! Die Liebe hat
mich zu mancher klaren Erkenntnis geführt. Und was unbeſtimmt,
ein dunkles Ahnen, Unruhe und Suchen in mir war, hat dieſe
Liebe in ſchlichten Worten ausgeſprochen. Ausgeſprochen ſo, daß
nicht ein Hauch Trübes mehr über dem Erleben lag, daß Ruhe
in mir ward und immer inniger verpflichtend mich die Größe
des Bewußtſeins „Menſch ſein“ packte.

Ein ſchwindſüchtiger däniſcher Poet und Prolet hat um Weib-nachten 1884 ſein Leben ausgehaucht. Da er den Beſten ſeiner
Zeit genug getan, hat er gelebt für alle Zeiten. Er hieß Jens

acobſen Ein Herz voll verzehrender Glut und ein Hirn
ſpiegeln ſich in ſeinen We

Und die Höhe der Kunſt der Darſtellung hat dieſen

dem BüchleinJch will aus
Nehmt ſie in euch

n eure

S. 99: „Wie ich dieſen ganzen Gedankengang wieder erkenne;
ſo recht Männerart, ſofort in aller Eile Szenerie und Situ

wir Frauenen Sie nicht bemerkt, daß Ä
Wirtaſten ſind als die Männer?

S. 112: „Es ſt ja nun einmal ſo, daß junge Leute die in die
und. leicht große iker

rken Geſellſchaft immer verſpottete mit
Dummheiten und ihrer Patentmoral und ihrem T
meter und ihrem Weiblichkeitskompaß o, weißt du noch, wie

nicht im mindeſten
Frauen können uns wohl für eine Zeitlang losreißen, wenn
jemand in unſer Leben getreten iſt, der unſere Augen dem Frei-
heitsdrange, der uns innewohnt, geöffnet hat, aber wir halten
nicht aus, wir haben nun einmal
Korrekteſte des Korrekten bis hinauf zur ſprödeſten Spitze des
Paſſenden im Blute. Wir halten es nicht aus, im Krieg
liegen mit dem, was von der Allgemeinheit einmal angenommen
worden im innerſten Jnnern meinen wi. doch, daß ſie recht hat,
weil ſie es iſt, die urteilt, und in unſerem Herzen beugen wir
uns vor ihrem Urteil und leiden darunter, wie keck wir uns auch
ſtellen mögen. Es liegt uns Frauen nun einmal nicht, Aus
nahmen zu ſein, Niels, es macht uns ſo ſeltſam, vielleicht inter
eſſanter, aber ſonſt

bild mit disekretem Lächeln an, als ſei es ein Mitwiſſender, mit
dem ſie ſich nicht allzuweit einlaſſen wollte.“ S. 140: „Nicht

werden, auf Grund der lobenswerten Liebe, welche die Jugend
meiſtens für fertige Zuſtände, für das Feſtſtehende und Abſolute

Wenn man auf dieſe Weiſe Jnhaber der ganzen Wahrheit,
der einzigen echten
zeihlich, wenn man ſie für ſich allein behielte und ſeine weniger
glücklichen Mit menſchen ihren eigenen ſchiefen Gang gehen ließe,
anſtatt ſie zu fithren und zu belehren, anſtatt ihre wilden Triebe
mit liebevoüer Unbarmherzigkeit zu ſtutzen und ſie mit freundlicher
Gewalt an die Mauer zu drücken und ihnen zu zeigen, welche
Wege ihre Entwicklung einſchlagen muß, damit ſie einmal, wenn

bweche iene
d an vIe

ſtützung finden ſo ſoll es recht ſein, auch wenn es in der präten

Volbspartei objebtiv falſch und nur allzu leicht als Vorwand für
die ſyſtematiſche Bekämpfung des Regierungskurſes in Preußen
zu erkennen. Gerade in Oſtpreußen wie auch in anderen oſt
elbiſchen Gebietsteilen iſt Severings Perſonalpolitik von einer
Weitherzigkeit und einer unvoreingenommenen Einſchätzung ſach-
licher Qualitäten der Verwaltungsbeamten getragen geweſen, diegiderſpruch in ſoztaldemokratifchen

ifen hat. Jn a ſtehen wenigenleitenden Staatsſteſlen eine e Anzahl
erter Landräte gegenüber. Frelkmehr frühere auf liche Kenv e walt d aber

emandem eingefallen, Verwaltu eamte
ehen, als ſie heute den ſogialdemokratiſchen

egt en, für unbrauchbar und unwürdig
ich die Große Koalſtion in Preußen gegen

nk der großen Sgeblichkeit der preußi
chen Miniſter ſehr twiderſtandsfähig ewig
Volkspartei jetzt aus o n r d
Deutſchnationalen dieſe erprobte HKoglitton

erſchüttern m ſo wird ſich ein ſolches Treiben nicht nur
an der von ihr geprieſenen Ordnung und Ruhe des Staats-
lebens, ſondern an ihr t wegen ihrer Halbheiten
und inneren Widerſpr e bald ſchwer rächen.

d

Unter Militärhertſchaft.
Wieder 2wei Thüringer Parteizeitungen verboten.

Weimar, 7. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Auf Grund der Meldung des Soz. Parkamentedienſtes, daß die

Preſſeangriffe gegen die Thüringer Regierung vom Heeresanwalt
des Militärbefehlshabers Haſſe ausgehen (Eine Felung die auch
wir W haben. D. Red.), wurde unſer Fen ger Parteiblatt olk“ auf zwei Tage verboken. Oteichzeitig wurde
unſer Geraer Parteſblatt, die „Oſtihüringer Trihüne“ auf zwei
Tage verboten, well ſie die Frage auftvarf, ob es wahr ſei,
daß der Militärbefehlshaber die Abſicht habe. in den letzten Wahl-tagen die ſozialdem tiſche Preſſe zu verbieten.

Jntereſſant iſt, daß bereits vor einigen Tagen beim Landes-
wahlleiter die Meldung ginging. daß die ſozialdemokratiſchen
Blätter in den letzten Tagen vor der Wahl verboten werden ſollen.

Die dritte Steuernotverordnung.
Sozialdemokratiſch-demokratiſcher Widerſtand.

Berlin, 7. Februar. (WTVB.)
Geſtern nachmittag begann im Fünfzehnerausſchuß des Reichs

tages die Beratung der dritten Steuernotverordnung.
Wie die Blätter melden, begegnet die Verordnung ſowohl bei den
Sozialdemcekraten als auch bei den Demokraten
heftiger Gegnerſchaft. Die ſozialdemokratiſche
Reikstägsfraktion hatte ſich am 17. Januar dafür ausgeſprochen,
daß die Fragen, die in der dritten Steuernotverordnung geregelt
werden ſollten, nicht auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes, ſondern
der Wege der ordentlichen Geſetzgebung ihre Erledigung

in

Laut „Vorwärts“ hält die Sozialdemokratie weiter an dieſem
Beſchluſſe feſt. iſchen den Steuer ſachverſtändigen der demo-

L

u erklären.

enn die
ſichten gegen

kratiſchen Reichstagsfraktion und der ſozialdemokratiſchen e
fanden geſtern im Reichstage Beſprechungen über die Ver
ordnung ſtatt. Die Demokraten ſtellten ſich ebenſo wie die Sozial
demokraten auf den Standpunkt, daß die Svpet kenaufwertung
i durch eine Verordnung, ſondern durch ein Geſetz geſchehen

nne.

Cin Ausdruck des Elends.
Das e Elend, das die Arbeitsloſigkeit über die groß

ſtädtiſche Bevölkerung gebrachl hat, findet einen furchtbaren Aus
druck darin, daß das Berliner Obdachloſen-Aſyl im
Monat Januar ſeinen höchſten Beſuch bisher aufzuweiſen hat.
Nicht weniger als 158 420 Perſonen wußten im Laufe des Januar
in Berlin keine andere Zuflucht mehr, um die Nacht zuzubringen,,
als das wirklich nicht lockende Aſyl. Dieſe Aermſten der Armen
ſetzten ſich aus 145 308 männlichen und 18 112 weiblichen Perſonen
Brrr Gegenüber dem Januar des Vorjahres mit 116574eſuchern iſt alſo eine Steigerung von nahezu 50 Prozent zu ver
zeichnen, in der ſich die gange Not der Zeit widerſpiegelt.

Konflikt in der Liberalen Partei Englands
London, 5. Februar. (Eig. Drahtbericht)

Jn politiſchen Kreiſen wird erzählt, daß die Harmonie zwiſchen
den Führern der beiden liberalen Richtungen, Asquith und
Lloyd George, einen ernſten Riß erlitten habe, weil bei der
Verſchmelzung der beiden Organiſationen Asqui-h es abgelehnt
habe, gewiſſe Parteiſekretäre und ſonſtige Angeſtellte der Lloyd-
George- Richtung zu übernehmen. J habe Lloyd
George eine Zuſammenlegung der beiden Parteikaſſen einſtweilen

ahrheit geworden, ſo wäre es doch unver-

verweigert, wobei er bei weitem über die veichere Kaſſe verfiügen
ſoll als Asquith.

ſchaffen, das hatte noch Zeit, aber ſich ſarnmeln; es gab ſo vieles,
das er ſich zu eigen machen mußte, ſo unüberſehbar viel, daß er
mit mißtrauiſchen Augen die Kürze des Lebens zu meſſen begann.

man macht ſich ſo leicht vom väterlichen Bücherſchrank ab
hängig, S. 142: ſo wächſt unſer Weſen mit unſerem
Wiſſen. S. 147: hüten Sie ſich, Herr Lyhne; das
Chriſtentum hat die Macht. Es iſt dumm, ſich mit der regierenden
Wahrheit zu überwerfen, indem man für die Kronprinzenwahrheit
ag.tiert.“

S. 148: „Sehen Sie nur, wie die meiſten und auch wohl die
a ſpät, als kunſtgerechte Spaliere uns für die Mühe danken beſten ideellen Kräfte hierzulande ſich ausſchließlich der politiſchen
können, die wir mit ihnen gehabt baben.“

S. 115: oft genug war er mit ſeinen Gedanken dort ge
weſen, aber nur als Gaſt, mit dem Staub einer anderen Gegend
auf den Kleidern und der Erinnerung an andere Orte im
Hergen. S. 115: ſorgfältig vergiftete Antworten

S. 121: „Daß es ſoviel Schönes und Großes da draußen in
der Welt gib, von dem ich wegſterben ſollte, ohne es geſehen zu

n.“
„Nicht wahr, das verſtehſt du nicht? Das hätteſt

Ganz das Gegenteil. Weil ich die
all ihren konventionellen

rmo

S. 181/182:

du nie von mir gedacht?

Es iſt zum Weinen, du, es iſt nicht wahr,witzig wir waren? Weidenn ich will dir etwas ſagen, Niels, wir

eine Leidenſchaft für das

e zu

S. 138: „Sie öffnete langſam die Augen und blickte ihr Spiegel

Freiheit zugewandt haben.ſchesil t hab Glauben Sie mir, es liegt einverführeriſches Glüd für den Menſchen darin, für eine Jdee zu
kämnpfen, die durchdringt, während es ſo demoraliſierend iſt, zur
verlierenden Minorität zu gehören, welcher das Leben durch die
Richtung. in welcher es ſich entwickelt, Schritt für Schritt, Punkt
für Punkt unrecht gibt. Es kann nicht anders ſein, denn es iſt
ſo bitterlich trübe, das, wovon man bis in die innerſte Seele
übergeugt iſt, daß es Wahrheit und Recht ſei dieſe Wahrheit
von dem elendeſten Troßknecht des ſiegenden Heeres verhöhnt und
geſchlagen zu ſehen, ſie mit Schimpfnamen belegt zu hören, und
nichts tun zu können, als ſie noch treuer zu lieben, mit noch
tieferer Ehrfurcht im Hergen vor ihr zu knien und ihr ſchönes
Antlitz ebenſo ſtrahlend ſchön, ebenſo voll g. und unſterb-
lichem Licht zu ſehen wieviel Staub gegen ihre weiße
Stirn aufgewirbelt werden mag, wie dicht die giftigen Dünſte ſich
auch um ihre Glorie ſanrmeln mögen. Es iſt bitterlich trübe,
daß unſere Seele unvermeidlich aden dadurch nehmen muß,
denn es liegt ſo nahe, ſich das Herz müde zu haſſen, die kalten
Schatten des Verdachts um ſich heraufzubeſchwören und ſchmerzens
müde die Welt ihren Gang gehen zu laſſen. Allerdings, wenn
man das in ſich hat, daß man, anſtatt das Leichtere
nämlich ſich ſelbſt aus jeder Verbindung mit dem Ganzen zu
gziehen, aufrecht ſtehen bleiben und mit angeſpannten Kräften, mit
wacher Sympatbie alle vielſchneidigen Schwerthiebe der Nieder
lage Schlag auf Schlag ertragen, und ſeine ſchwache Hoffnung

vor dem Sinken bewahren fann, indem man auf die dumpfen
Laute horcht, die einen Umſchlag der Zeit verkünden wenn manich dem ſchwachen fernen Schein zu ſbähen vermag, der viel
leicht einmal den Tag bringt; ja, wenn man das in ſich hat!“

149: „Die Oppoſition ſoll nicht meinen, daß man ſie um
deswillen angreift, was ſie wirklich iſt und will man greift

u wählen,
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London, 7. Februar. (WTw,a t der Kewyort World r

a rei e e eg

vertrages ü militn e h e r edensver handlungen nach einem dr ndtigen ufenth ſt in
London Paris zurückkehrte, ſich, da3 e rege p denn un Pör den Je m

e erſt kürzlich en daß EléWilſon end ſeiner Abweſenheit hierüber r
geheimeserſtatter des „Evening Standard“ zufolge diplomatiſchen verit

t MacDonalds auf dieſe Mitteilung Lloyd Georges gelenkt
er Erſuchte um einen ſofyrtigen Bericht über die gar pol 7 Berichterſtatte Eveni St ſein efranzöſiſe erung wolle ein Vokumen von d oriſchem u

eſſe veröffentlichen als Kiechtfertigung der itik Frankreichs
gegenitber Deutſchland ſeit der Unterzeichnung des Verſailler Ver
trages und als Veweis, daß anzö e Regierung für dieſe

atte. Der BerichterſtatterPolitik die Unterſtützung Lloyd Georges 4
glaubt, daß Lloyd George die genauen Tatſachen widergibt, wenn
er erklärt, von Anfang an gegen die Befetzung deutſchen Gehietes
geweſen zu ſein.
Agch einer Note des Auz Paris, 7. Februar.

ach einer ußen miniſteriums wird die franzbſiRegierung auf die en tung Lloyd Georges in eWorld“ antworten, wenn ſie den genauen Wortiant beſitze. Jetzt
erklärt ſie aber bereits, daß der Voiſchafter in London von am

2 727 1028 ftragt wurde, die cHuſtinmung der britiſchen Regierung zur Veröffentlichung des Gekb buches mit den
Schriftſtücken über die Ausarbeitung der Beſtimmungen des Frie
densvertrages für die Sicherheit Frankreichs zu verlangen. Es
Hrn kein Geheimabkommen zwiſchen Clémenceau und Wilſon.

em Jnhalt dieſer pterreg a während ſeiner Abweſenheit habe
Lloyd George nach ſeiner Rückkehr zugeſtimmt. Tardien, der be
kanntlich an der Ausgrbeitung des Verſailler Vertrages beteiligt
war, erlärte einen Havas Vertreter über die Erklärung Lloyd
Georges: Das iſt eine reine Lüge. Es hat kein Geheimabkommen
zwiſchen Wilſon und Clémenceau gegeben. Llohd George iſt von
unſeren Beſprechungen nichts bekannt geweſen.

Nls ausſichtslos aufgegeben.
Keine Zuſammenkunft zwiſchen Mac Donaid und Poineare.

Paris, 7. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Das Projekt einer Zuſammenkunft zwiſchen Poincaré und Mac

Donald iſt, ſoweit die nächſte Zukunft in Betracht kommt, de
h )O aufgegeben Offiziell wird der Verzicht auf die

e zwiſchen den beiden Premierminiſtern, der man hieranfangs keineswegs abgeneigt zu ſein ſchien, mit der Zweckmäßig
keit begründet, zuracſt die Berichte und Vorſchläge der beiden
Sachverſtändigenausſchüſſe abzuwarten. Nach anderen Jnforma-

ingegen mehr Wahrſ m Teba die
en haben, die be

Starke Erhöhnng der franzöſiſchen Eiſenbahntarife. Aus Paris
wird gemeldet: Der oberſte Eiſenbahnrat hat den Vorſchlag der
Regierungskommiſſion, die Perſonentarife um 50 bzw. 48 bzw.
47 Prozent in den drei Klaſſen und die Gütertarife um 12 Pro
zent zu erhöhen, angenommen.

Ein rrrt des Hauptausſchuſſes des Preußiſchen Land
tages forderi Einwirkung auf die Reichsregierung, daß
die gegenwärtigen Bezüge der Beamten, Staatsangeſtellten
und Staatsarbeiter n ausreichend unter gerechter
Berückſichtigung des Familienſtandes aufgebeſſert, ein
weiterer Preis abbau herbeigeführt und den Polizei- und
Kriminalbeamten und Landjägern des Außendienſtes eine nam-
hafte Zniage gewnhrt wird

Wirtſchaftspolitik.
Der internationale Deviſen- Markt.

Am Deviſenmarkt hat die Abgabeneigung in der letzten Zeit
weſentlich nachgelaſſen, während die Nachfrage eher zu-
h men hat. Beſonders aus dem Weſten werden jetzt wieder
tärkere Anforderungen geſtellt, eine Erſcheinung, die wohl damit

zuſammenhängt, daß die im beſetzten Gebiet im Freiverkehr
gnannten Kurſe über den hieſigen amtlichen Notierungen liegen.
Segen geſtern hat ſich das Bild inſofern verſchoben, als in Holland,

ſie an um destoillen, was die Macht glauben will, daß ſie i ſt
und bezweckt; und überdies, können die Macht, welche man dem
Schwächeren gegenüber gültig macht und Mißbrauch der Macht
g7ei verſchiedene Dinge ſein? Und es gibt doch wohl niemanden,

r verlangt, daß die t ſich ſelbſt ſchwach mache, um die
Oppoſition mit gleichen Waffen bekämpfen zu können.“

S. 150/161: „Es gibt keinen Gott, und der Menſch iſt ſein
Prophet“, ſagte Niels bitter, aber zugleich traurig. „Ja, nicht
wahr!“ ſpottete Hjerrild; gleich darauf ſagte er: „Der Atheis-
mus iſt doch grenzenlos nüchtern, und ſein Ziel iſt ja ſchließlich
auch nichts anderes als eine desilluſionierte Menſchheit. Der
Glaube an einen lenkenden, ſtrafenden Gott iſt die letzte, große
Zluſion der Menſchheit, und was, wenn auch dieſe verloren iſt?
Dann iſt ſie klüger geworden aber reicher glücklicher Das
glaube ich nicht. „Aber“, rief Niels Lyhne aus, „begreifen Sie
denn nicht, daß an dem Tage, wo die Menſchheit frei jubeln kann
„Es gibt keinen Gott“, wie mit einem Zauberſchlage eine neue
Erde und ein neuer Himmel geſchaffen würden? Erſt dann wird
der Himmel zum freien unendlichen Raum, anſtatt der drohenden
Zwangsjacke. t dann wird die Erde unſer und wir der Erde,
wenn jene Welt der dunklen Seligkeit und der Verbannung ge
platzt iſt wie eine Blaſe. Die Erde wird unſer wahres Vaterland,
unſere Herzensheimat, wo wir nicht wie fremde Gäſte während
einer kurzen e, ſondern während all unſerer Zeit ſind.
Und welche Jntenſität wird es dem Leben geben, wenn alles darin
Raum finden muß und nichts mehr jenſeits liegt. Der ungeheure
Strom von Liebe, der jetzt zu dem Gotte emporſteigt, an den man
glaubt, wird ſich, wenn der Himmel leer iſt, über die Erde er
gießen, hin zu all den ſchönen menſchlichen Eigenſchaften und
Kräften, die wir potengiert und dann die Gottheit damit ge
ſchmückt haben, um ſie unſerer Liebe wert zu machen Güte,
Gerechtigkeit, Weisbeit, wer kann ſie alle nennen? Begreifen
Sie nicht, welchen Adel es der Menſchheit verleihen wird, wenn
ſie frei ihr Leben leben und ihren Tod h. re
vor Hölle oder Hoffnung auf das Himmelreich, nur ſich ſefürchtend, ſ Abt vofrend? Wie wird das Gewiſſen wachſen,
und welche Fän it wird es geben, wenn tatenloſe Reue und
Demut nichts mehr W ä können und keine andere Ver
ſöhnung möglich iſt, als durch Gutes wiedergutzumachen, w
man Böſes verbrochen.“ „Sie müſſen einen wunderbaren Glauben
an die heit haben; der Atheismus wird ja größere Forde

aswolle.

erL rs vor.
e

ee für die u in den Haupt ſein
l Neuyork Ho erfolgte, heute ünterblieb.

uten, wie beſonders Mailand, ferner auch Schweigeinigen

eannneneeeeteNeu un i belm und an für d i damit was d
nit einer leichten eſtigung am ernationalen Markt. Der franzöſiſche Franken verimdert London

gegen rietee Auch gartbewegung find kaum
erbebliche Abweich feſtzuſtellen.Am otenmarkre iſt der Bedarf zumeiſt etwas
charfe Repar erung erfolgte in Dollarnoten mit 1
rungzbſiſchen Franken mit 10 Prozent.

Markbewertung in Reuyvrker luß Nachbörſe 231 82334 Cents, Dollarparität 4,20 Aen abärſe 2335 bis

Goldpreiſe für Kaliſalze Hungerlöhne
für Kaliarbeiter.

Wenn die Löhne der Kaliarbeiter in der Vorkriegszeit gerade
nicht zu den höchſten gerechnet werden konnten, ſo beirug der

W ſämtlicher Kaliarbeiter meghen 4,38 Mk. jeSchicht. Nach dem amtlichen Material ver Kalipritfungsſtelle
betrug der Durchſchnittslohn der Hauer 456 Mk. während die
vollwertigen Fabrikarbeiter einen Durchſchuſttslohn von 4,20 Mr.
je Schicht hatten.

Bei der äußerſt ſtarken Jnflation auf dem Geldmarkt im
Jahre 1923 ſind in der Kallinduſtrie rer Hungerlöhne ge-
zohlt worden. Nachſtehend laſſen wir eine Tabelle folgen, welche
die tariflichen Schichtlöhne der Kaltfabrikarbeiter, umgerechnet in
Goldlöhne, am Tage des Tarifabſchluſſes veranſchaulichen ſoll.

Eine
ozent und

Fabrikarbeiter Dollarſtand SchichtlohnDatum Schichtlohn Mk. Mt. in Goldmark

1. 1. 23 2597 7 260 1,5013. 1. 8517 10 425 1.419 s 686 41 500 di8541 27 800 1410 495 i 700 13616. 5. 18512 45 375 125 21 4146 74 750 1315. 6. s 808 107 700 14825. 53 355 114 250 s7.- 79 s 900 s17 7. tii 7is i 000 21522 d 300 350 900 2262 552 900 1 109 000 1491 415 500 1 650 000 36018, 8. 2 241 800 8 700 000 2 548. 1471 400 1200 000 4478857 900 z 600 600 491
10 di 000 5700 000 s2 30 552 000 50 700 000 328

17. 9. 100 854 000 182 200 000 32824. 9. i s 900 I 000 4,206. 10. 25 200 000 800 09 906 1s6
12. 10. 738 000 000 4 000 000 000 077
20. 10. 2 986 000 000 12 000 000 000 üdi26. 10. 27 055 000 000 s5 009 900 000 Iss

gi 165 900 900 821 900000 000 I4 12. 3090 000 000 000 4 200 000 000 000 306
17. i12. 3 150 000 000 000 4 200 000 000 000 280

Außer dieſen Löhnen wurden noch kleine Veträge an Sozial-
löhnen und Kohlendeputatausgleiche gezahlt. Die Spitzenlöhne
der Hauer ſind um einige Pfennig höher zu bemeſſen. Die
Tabelle weiſt nur die Spitzenlöhne der Betriebsarbeiter über
Tage auf r weitaus größte Tetl der Arbeiter hat dieſe h
gar nicht bekommen, ſondern iſt noch weit geringer entlohnt
worden. Bis dieſe Löhne zur Auszahlung kamen, waren es nur
noch Bruchteile von den obengenannten Summen. Bedenkt man
weiterhin, daß die Kaliarbeiter ſeit dem Monat Mai 1928 Kurs
arbeit verrichten müſſen denn teilweiſe wird heute noch nur an
wei Schichten wöchentlich gearbeitet--, ſo wird es m rätſel
aft erſcheinen, auf welche Art dieſe Arbeiter mit ihren Familien

angehörigen ihr Leben gefriſtet haben, ohne dabei mit dem Straf
richter in Konflikt gekommen zu ſein.

Für die obengenannten Löhne haben die Kaliinduſtriellen ihre
Läger bis unters Dach mit Kaliſalzen gefüllt und bekommendafle Preiſe, die beim 40prozentigen Düngeſalg (der gangbarſten

Salzſorte) noch über den Preiſen der Vorkriegszeit liegen. Auf-
gabe des Reichéwirtſchaftsminiſteriums wäre es, eingehend nach-
zuprüfen, ob unter den geſchilderten Verhältniſſen nicht eine
weitere Herabſetzung der Preiſe für Kaliſalze möglich iſt. Wir
können es beim beſten Willen nicht einſohen, daß die Kaliindu-
ſtriellen ſich auf Koſten der Allgemeinheit bereichern. wh.

er nenelte Reichsbank Ausweis.
r r vom 15. Januar 1924 ging der

S i en n e e eheum 12 8,7 TriBewegung des Notenumlaufes ergibt fich aus folgender Dar
ſtellung:

22. Dezember 31. mber 7. Januar 15. Januarv 21 Trilllonen 55 Trillſonen 12 tionen
Jnſolge des Kreditbrdürfniſſes der Wirtſchaft wucks das
x ucktefeuflle an euren marie m attf 186 2

Rentenmark-Lombarxdkonto um 175 auf 181,2 Men
lionen Rentenmark. m piermarkkreditgeſchäft erhöhten idiesmal die Wechfelbeſtände um 106 auf 294 Trillionen n
Jm ganzen trat in der zinstragenden Kapitalsan der Bank
eine Vermehrung um 1345 auf 803 Trillionen Mark ein. Unter
de Unfwirging dieſer Kreditanſprüche von privater Seite er
folgte eine Reduzierun 7 d Rentenmarkſcheine um 32,2 auf
142,3 Millionen Rentenmark. m ſteht gegenüber ein Rückgang
der Papiermarklombardforderungen um 82 auf 140,8 Trillionen
Mark und ein gingang an fremden Geldern in der Höhe von
95,9 Trillionen Mark, wovon 79,6 Trillionen auf den Rentenmark-

roverkehr entfallen. l ſtellten ſich die fremden Gut
aben an 15. Janugt auf 685,7 Trilltonen Mark. Kennzeichnend
ür den Stand der Reichsbank ſind abermals die Kreditanſprüche
r t und der weiter erfolgende Eingang an frem
en Geldern

Reiche Elſenlager bei Blankenburg am Harz. Die Bergbau-
Aktiengefell Haft Lothringen in Gerthe (Weſtfalen) hat in der
Nähe von Blankenburg g. Harz teiche Eifenkager erbohrt. Zur
Ausnrtzung der Lager wird ſte ausgedehnte Anlagen errichten in
denen tund 5000 Arbeiter beſchäftigt werden.

Aus aller Welr.
Sturmflut.

Hamburg, 7. Februar. (WTVB.)
Jnfolge heftigen Nordweſtſturms, der zeitweiſe eine Stärke vor

über 25 Serundenmetern erreichte, trat in der Nacht zum Mittwoch
Sturmflut ein. Der Höchſtwaſſerſtand wurde morgens 6 Uhr
mit 77 Meter über Null erreicht. Die Landungsanlagen bei Neu-
mühlen wurden bont Waſſer überflutet. Am St.-Pauli-Fiſchmarkt
und an den Vorſetzen trat das Waſſer über die Ufermauer und
überflutete die Straßenbahnſchienen. Die Kellerbewohner hatten
unter dem eindringenden Waſſer ſchwer zu leiden. Beim Eintritt
der Ebbe flaute der Sturm ab. Waſſer und Eis flotten ab,

Die Löwen ſind los!
Kataſtrophe bei einer Filmauknahme.

Als geſtern machmiltag in der Nähe von Rom eine deutſche Film-
eſellſchaft die Zirkusſzene aus dem Roman „Quo vadis“ mit

Neros Chriſtenverfolgungen filmen wollte, ſind plößlich
40 Löwen ausgebrochen, Unter den 4000 Statiſten
entſtand ein furchtbare Panik. Jeder ſuchte ſich ſchleunigſt
in Rettung zu bringen. Jn dem dadurch entſtandenen Gedränge
wurden zahlreiche von ihnen verletzt. Ein Greis wurdevon
einem Löwen in Stücke geriſſfen. Nähere Einzelheiten
fehlen noch.

Ein belgiſcher Offizier von deutſchen Grubenarbeitern ver
wundet. Brüſſeler Blättermeldungen aus Sterkrade zufolge wurde
dort beim Verſuch, drei deutſche Steinkohlengrubenarbeiter, die mit
belgiſchen Arbeitern in Streit geraten waren, aus einem Café zu
entfernen, der Offizier der belgiſchen Militärpolizei von den Deuüt-
ſchen durch Dol ch ich e verwundet. Sein Zuſtand iſt ernſt. DieNuagrei er wurden verhaftet. (Anmerkung des WTB.: An zuſtän-
diger Berliner Stelle iſt von einem ſolchen Zwiſchenfall noch nichts
bekannt.)

Die Urſache einer Grubenkataſtrophe. Wie der Amtliche Aus-
ſchuß zur Unterſuchung von Unfällen im Oberbergamtsbegzirk
Breslkau zu der bereits gemeldeten Exploſionskataſtrophe auf
der KurtSchacht- Anlage der WenzeslauGrube in Mölke mitteilt,
iſt das Unglück dadurch entſtanden, daß die Schießtür vor Abgabe
des Schuſſes nicht, wie vorgeſchrieben, geſchloſſen wurde, ſo daß
nach dem Schuß die ausſtrömende Hohlenſäure in den belegten
Grubenbau eindringen konnte, wobei dann 10 Mann erſtickten.

2 Bergleute ertrunken. Jn einem Manganbergwerk bei Rosby im
Staate Minneſota ertranken bei einer Ueberſchwemmung 42 Berg-
leute.

„=J|JZZ-ZJ
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—DT ran ſie ſtellen als das Chriſtentum.“ „Natürlich!“rungenS Naturtuh aber woher wollen Sie all die ſtarken Jndividuen
nehmen, die Sie brauchen, um Jhre atheiſtiſche Menſchheit zu
fammenzuſetzen?“ „Nach und nach, der Att eismus ſelbſt wird
ſie erziehen; weder dieſe Generation, noch die nächſte, noch die
zweitnächſte wird den Atheismus tragen können, das ſehe ich ein
aber in jeder Generation werden immer einzelne ſein, die ſich
ehrlich ein Leben in demſelben und einen Tod in demſelben er-
kämpfen können, und im Laufe der Zeit werden ſie eine Reihe
geiſtiger Ahnen bilden, auf welche die Nachkommen mit Stolg
zurückblicken können und durch deren Betrachtung ſie an Stärke
gewinnen. Jm Anfang werden die Verhältniſſe am ſchwierigſten
ſein, da werden die meiſten im Kampfe unterliegen, und die,
welche r werden nur mit zerriſſenen Fahnen ſiegen, weil
ſie die Traditionen noch ins innerſte Mark eingeſogen haben, und
weil im Menſchen noch ſo viel anderes iſt als das Gehirn, das
überzeugt werden muß, das Blut und die Nerven, Hoffnung und
Sehnſucht, und womöglich auch noch die Träume. Aber das iſt
gleichgültig, einmal wird es kommen, und aus den Wenigen
werden die Vielen werden.“ „Glauben Sie? Jch ſuche nach
einem Namen; könnte man das nicht den pietiſtiſchen Atheismus
nennen „Jeder wahre Atheismus begann Niels, aber
Hjerrild unterbrach ihn ſchnell. „Natürlich! ſagte er, „natür
lich, laßt uns endlich doch nur noch ein einziges Tor haben,
e in eineiges Nadelöhr für alle Kamele des Erdreichs!

S. 175: ſie wußte nicht, daß der Rauſch, der heute empor
trägt, ſeine Kraft von den Flügeln des morgenden Tages wimmt.

S. 188: „Jm allgemeinen kebt man ja weiter nicht. Meiſtens
exiſtiert man nur.“ S. 186: „Eine Seele iſt ſolch ein ſchwaches
Ding, und v 7 e r. fe die Seele im Menſchen
eht. Mon ſollte in elbſt ſeinVa, es gibt viel ſolcher ſinnloſen Feinheit“ Schluß

ging; als er in ſeinem Zimmer war ſtand er lange am Fenſter
und ſah hinauf zu den Sternen. „Wenn ich Gott wäre mur-
melte er, und in Gedanken fuhr er fort, „würde ich viel lieber
den ſelig machen, der nicht im letzten Augenblick noch umkehrt.“

„Als Hjerrild Niels Lybne zum betzten Male ſah, lag er und
fabelte von ſeiner Rüſtung und davon daß er ſtehend ſterben

Und endlich ſtarb er dann den Tod, den ſchweren Tod.
t ihn doch lieb, Jens Peter Jacobſen. Leſt doch „Nielsahne“1

von Jbſens „Wildente“.

Halliſches Stadttheater.
Charlotte Böker als Carmen. Larſten Oerner als Escamiſſo.

Geſtern abend präſentierte ſich Charlotte Böker im Stadt
theater als Carmen. Die Künſtlerin brachte ſchauſpieleriſche Mittel
auf, die bisher an ihr nicht beobachtet werden konnten. Dabei gab
ſie die Zigeunerin als leichtfertige, leidenſchaftliche Verliebte. Erſt
der letzte Akt zwang ihr den Einſchlag ins DämoniſchFataliſtiſche
ab, der dann auch ſehr gut zum Ausdruck kam. Zur Darſtellung
im ganzen muß jedoch geſagt werden. daß ſie an der Jugend der
Künſtlerin litt, die noch nicht jenes Maß von Diſtanz der Rolle

enüber beſtgt. das zu ihrer Meiſterung notwendig iſt. Dabei
ſoll nicht verſchwiegen werden, daß einzelne Partien, wie beiſpiels
weiſe die Todesſzene, ganz muſterhaft zur Geltung gebracht wurden.
Stimmlich iſt Charlotte Böker für den Geſangspart, der infolge
ſeiner Beweglichkeit außerordentliche Präziſionsarbeit herlangt.
u ſchmächtig. Daß „Draußen am Wall von Sevilla ſowie derKaſtagnettemans erhaupt wenn auch unvollkommen zur

Geltung kamen, verdankt die Künſtlerin ausſchließlich der geradezu
xührenden Diskretion der Orcheſterbegleitung Volkmanns. Jmmer-
hin muß die Geſamtleiſtung doch als ein intereſſantes Experiment
mit partiellem Erfolg angeſprochen werden.

Den Escamillo ſang Oerner. Sein Organ iſt für dieſe Partie
u weich und ermangelt auch der erforderlichen Tiefe. Jm übrigendinterlies die Leiſtung angenehme Eindrücke.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, 724 Uhr: Erſtaufführungen riden Freitag 72* ſie den
Aufführung wird wiederum Maria Janowſka vom Sta eater
Leipzig die Titelpartie ſingen. Sonnabend: „Wildente“. Sonn
tag: „Carmen“.

Operettenaufführung des
ters am 15. in Szene. Die Operette ſtellt das

von Oskar Strauß dar; auch das von
Alfred Grünwald verfaßte Libretto nimmt

Rang ein. Die Operette
gegeben unter ſzeniſcher Leitung

„Der letzte Walzer“ geht als nächſte
Stadttheaters
beſte muſikaliſche Wer
Juliuz Brammer und Alfr iin der Operettenliteratur einen beſonderen
wird in ganz neuer Ein ſtudierung
von Richard Helſing.
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Beginn:

Ab morgen, Freitag, den 8. Februar 1924:
Der überall bewunderte glänzende Mary- Piekford Füm:

Das Waisenkindl!
Ergreifendes Lebensbild in s Akten mit

Mary Pickfor dKinder sind wie Blumen Die einen blähen und h im Glas-
haus des Wohblstandes, andere Keimen auf dem Sande des Maull-
grundes, der Boden ihres Waehstams ist das Waisenhans und das
Findlivgsheim. Mary Piekford zeigt uns den Lebenslauf so eines
armen Wurms, vom Tage seiner Geburt und Einlieferung in dasWarsenhaus, mit den wenigen Freuden u. den zahlreichen Leiden,
mit dem ewigen Druek der vorschriftsmäßigen Erziehung, die Keine
Individualität Kennt, sondern nur die geverelle Bezeiehnung:
Findelkind. Die armen Zöglin vor allem die kleine Judy, ihre
Fäuhrerin, entfesselt helles Mitleid, und scobon die Kleinen Freuden,
die die Kerweten in ihrer Kindlieben Kintait u. Widerspensetigkeit
selbst schaffen, entzücken uns. Die ganze 7 u. Entwieklung
dieser elternlosen Gesehöpfe, die Tragik ihrer Sechieksale, r aueh
die Verlogenheit der Mensohen, die Wohltätigkeit als Sport be-
treiben, tritt in den Vordergrund. Allerdings ames Pendleton ist
kein Wohltätigkeits-Sportler. Er nimmt Judy aus dem tindelbaus,
gibt sie in ein Pensionat und läst sie studieren. Obne daß Judy
ihren Wohltäter kennt, entwickelt sioh in dem bherangereiften
Mädehen eine Dankbarkeit und em Zugehörigkeitesgetühl, das selbst
dann noch anhält, als J rn anerkannte sosgiale Sobrift-
stellerin ist und einen ben beginnt, der sie heiratenwill. Daß ihr unbek ter Wohltäter x ihr ſeber James
schließlich die eine Person James Pendleton sind, erleichtert ihre
Wahl und gibt Anlaß für viele heitere, mit der tiefen

versöhnende Bilder. Vortührung: 4.80 6.40 9.00
Fix u. Fax die beiden wstig. Amerikaner in der Groteske in s AKt.

Fix und Fax als Arbeitseslose!
Dampferfahrt entlang Norwegens Fjordküste
Jugendliohe haben zur ersten Vorstellung Zutritt zu Kleinen Preisen,
abends nur in Begleitung Erwachseper zu vollen Preuen.

8sonntags s Vhbhr, Werktags 4 Dhr.

Tuglieh mit unvermindertem Erfolg

Walhalla Cichtsp. Tneater

Ab morgen, Freitag, den 8. Februar:
Riesen-Boppelprogramm!

II Akte II AKto!Das äußerst spannende Sittenfilmwerk

C
Ein Mädehensehioksal in 6 Akten mit

Hanni Reinwald
Die Handlung epielt teils in einem
einsamen Bahbnwärterhaus. teils in
einem Dorfe der ungariseh. Tiefebene.

Vorführung: 4.80 7.00 9.00

Das große eamerikanisohe Filmwerk

Die Sfwme des Blut

Drama in b Akten m. der bildschönen

May Allison
Vorführung 5.80 S. 10.

2. Woche! 2. Woche!

Der deutsehe

Charlie Chaplin!
in s. fabeihaften Typen-Darstellun gen.

Auftreten G. 80 9.00.
Versaumen Sie niebt diesen

brillanten Spielplan

Beginv: Sonntags 3.00 UhrWerktags 4.80 Ubr. 4

II wande ſſa

Fernruf 1224

An Promenate la

Fernruf 1224

Ab morgen Freitag den 8. Februar 1924

Erstaufführung:
Der Evangelmann
Ein Drama von der Liebe Schuld und Sühne in seechs Akten.
Frei nach Wilhelm Kiepsis gleiehnawiger Meisteroper.

Das Liebeswerben Mathias Freudhofers und seines Bruders
Johannes um die sehöne Martha Engel findet in
Paul Hartmann und Jacob Feldhammer

erstklassige Darsteller, deren Namen an sich schon eine Attraktion
tür jeden Kunstkenner bedeuten Die ausgezeichnete Regie Holger
Madsens hat terner all das in a Bilder gegossen, was die
Oper nur ahnen läßt: wie Johannes z. B. aus Liebe zum Brand-
stitter wird, wie der unschuldige Mathias für ihn ſeidet, wie Marthas
Dasein endet, bis die überirdische Kraft des liebevollen Verstehens

die Summe der Konflikte löst.
IIDDDMCCCADSXCM”CCCCaaCuuuud0ucccGCWccGuDDDcGcCoDDSDcCCCCCCCCDCCCCCCCCCCCECCCCCCCCEEECEEEEEEEEIIII

Ein Werk, ebenso reich an echter Spannung,
wie an echtem Gefühl! Ein edles Werk!

IIIIIIIIIIIIIIIIVXI«=hhVorfübrung: 4.50 7.00 9.00

Arnold Rieck
in dem Lustspiel in s Akten

in der Nacht in der Nacht!
im Aufo durch den Schwarzwald.

3 Uhr. 4 Uhr2227 Sonntags Werktagsde

Unsere Vorführungen werde

See
Stadt Theater,
Freitaq, abends 7'/2 Uhr

Carmen.
Sonnabend:

Die Wüdente,

Röthaer JFruchtwefne
Himbeersaft
Nirschsaft

rein zuckerges.
Konl,

rammophon-

Platten!
Zable für 3061

5 alte eine neue,
IKg 1,50 Golämark

H. Müller,
Gr. Märkerstraße Z,
Leipziger Straße I.

Schles. Leinen-Weberei

Ob. Wüstegiersdortf
Berlins W6s Liegnitz
Ober-Schreiberhau

Spesz.: Leib-, Bett-,
Tisch-, Haus- und
Küch. W äsche, s0-
wie Waschstoffe t t.
Hemdblusen und
Oberhemden.

Provis. Vertreter,
Wiederxnerkäut. u.
Händlmgesueht.

Resterpakete in
Hemden-, Schürz.-
u. Blusen -Stoffen,
sowie in Taschen-,
Hand- u. Scheuer-
Tüchern tfrko. von
100 Mk. an geg. Vor-einsendung e Be-
trags a. Postscheck-
konto Breslau 32089
Kramer à Co. Ober-
Schreiberhau) oder
per Nachn. m. Geb.

Anfragen,
Katalog- u. Muster-

dureh

Kramer Co.
Ober-schreiberhano

J Vduhmarenhaus Föni
Halle a. S., Große Ulrichstraße 54

Unser inventur-Husverkauf
dauert fort

Wer diese Zeit verpaßft, verliert Geld,
z die Preise sind unerhört billig

Beispiels weise nur einige Artikel-
Robchevr.-Kinderstiefel durchgen. m. Abs. Ein Posten IIerrenstiefel

Größe 23/24 Mk. 375 Größe 20/22 Mk. Z40 ohne Garantie, Gelegenheitskauf
Größe 38/39 Mk. 620 Größe 36/37 Mk. G40 Ein Post IIn n n n a e en Iehleder: Rerrensteret, o

Fahlleder-Kinder- u. Burschenstiefel Rindleder Grubenstiefel
Größe 38/39 Mk. 7“0 Größe 36/37 Mk. 720 mit starker Sohle und Bisen (Militärstiefel) u I
Größe 31/35 Mk. 875 Größe 27/30 Mk. 475 Ein posten Roßchevr. Herrenstiefel 90

Ah Damenhalbschuhe i 531 moderne breite Form mit u ohne Lackkappe, all. Größen Mk
moderne halbrunde Form, alle Größen

Herrenstiefel mit Wasserlasche

Mk.

Chevrette-Damenhalbschuhe
Schnür- u. Spange, moderne spitze Form. alle Gröben e GrößenRoßchevreau-Damenstiefel 9 Herrensportstietel mit Wasserlasche u 13*
moderne Form, Lackkappe, gute Qualität, alle Größen Mk. Fahlleder, alle GröbenRindbox- Damenstiefel geo Segeltuch-Hausschuhe 2
kurze Form, sehr haltbar M. mit Ledersohble, Lederkappe u Lederfleck, Gr. 86/42 Mk.

Rindleder-Schaftstiefel epreoble) x 1950
Rindleder-Reitstiefel (Doppelsohle) M 2820
S Beste Verarbeitung leiste für jedes Paar Garantie

Restposten und Elnzelpaare werden ohne Rückslcht auf den wirklichen Wert verkauft
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Halle, den 7. Februar 1024.

„„Zurüchtreten, damit aie Freiwillige

vor können
hieß die bekannte Loſung, wenn im Kriege wieder zu einem Wahn
finn aufgerufen wurde. Die Ausführenden hatten zu dem Unter
nehmen gewöhnlich keine andere Begziehung, als die durch den Be
fehl. Die Erkenntnis der Sinnloſigkeit mußte eine unüberwind
bare Hemmung für das Gelingen ſein. Aber unſere Aufgaben,
Genoſſen, ſind nicht altpreußiſcher Art. Jhre Erfüllung iſt die
Angelegenheit jedes ſchaffenden Mannes und
jeder ſchaffenden Frau, die eine beſſere Zeit wollen. Die Er
ſchließzung der Zukunft fordert unendlich viel Kleinarbeit, fordert
vor allen Dingen Aufklärung und Gewinnung der Millionen, die
noch dem Zuckerbrot und der Peitſche des Wirtſchaftsfeindes folgen
und die Ketten ſtreicheln, an die ihr Ausbeuter ſie legt.

Tragt die Aufklärung hinaus! Das iſt die nächſte
Arbeit. Das „Volksblatt“ wird Euch ein ſtets bereiter Helfer ſein.
Die nächſten Wochen müſſen der unabläſſigen Verbrei-
tung unſerer Zeitung dienen. Die Partei ruft ihre Helfer
auf. Und lachend erinnern die Genoſſen ſich des Wortes, das bei
den Preußen geflügelt war: „Zurücktreten, damit die Frei-
willigen vor könnenl“

Wenn die Partei ruft, tritt alles vor.
Keiner will ſich von Freiwilligen beſchämen laſſen. Jeder will
Freiwilliger ſein, denn es gilt die ganze, die wahrhaft gemein
ſame Sache. Die heutigen Bezirksverſammlungen werden das

zeigen.Die Wichtigkeit des Arbeiters im Staate zeigen die Werbe-
aufrufe der bürgerlichen Blätter. Die „Halleſche Zeitung“ fordert:
„Bringt bürgerliche Zeitungen ins Haus derArbeiter Sie vertraut darauf, daß das Geld der Ar-
beiter (durch das Wohlwollen der Unternehmer?) knapp iſt
und daß viele Arbeiter ſich keine Zeitung mehr halten
können. „Dieſe Lücke gilt es jetzt auszufüllen.“ Nämlich:

abonniere ſogleich für Arbeiter bei der Poſt auf eine Zeitung.“
Genoſſen, wollt Jhr das dulden, daß Eure Klaſſengenoſſen der

nationaliſtiſchen Preſſe, den Verherrlichern des letzten und
des kommenden Krieges, den Verteidigern der wirtſchaftlichen und
ſozialen Entrechtung, ausgeliefert werden.

Jawohl: Die Lücke ſoll ausgefüllt werden! Durch uns!
Denkt daran, daß nur Millionen- Heere den Kampf um
die Zukunft gewinnen können. Bildet heute abend in den
Bezirksverſammlungen, wenn zur Arbeit gerufen wird, Sturm-
trupps! Ohne Zögern! Der Blick des begeiſterten Kämpfers
iſt nicht nach links und nicht nach rechts gerichtet, ſondern

geradeans!
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Mitgliederverſammlungen in allen Ortsbezirken.
Heute, Donnerstag, abend 8 Uhr finden in folgenden

Lokalen unſere Ortsbezirksverſammlungen ſtatt:
1. Ortsbezirk: „Volkspark“; 2. Ortsbezirk: „Sportreſtaurant“,

Goetheſtraße 26; 3. Ortsbezirk: Gewerkſchaftshaus; 4. Ortsbezirk:
Reſtaurant Pätzold, Charlottenſtraße 19; 5. Ortsbezirk: Reſtau-
rant Streicher, Kleine Klausſtraße 7; 6. Ortsbezirk: Reſtaurant
Anders, Alter Markt 33; 7. Ortsbezirk: Reſtaurant Leuchte, Wörm-
litzer Straße; 8. Ortsbezirk: im bekannten Lokal.

Da außerordentlich wichtige Angelegenheiten auf der Tages
prdnung ſtehen, müſſen alle Mitglieder anweſend ſein.

Der Vorſtand.

Ein Defizit, das ſich ertragen läßt.
215 ooo Mark. Deckung durch Ueberſchüſſe der Betriebe

und durch Nachſtenern.
Defigite ſind die charakteriſtiſche Erſcheinung für die Haushalts

wirtſchaft der deutſchen Gemeinden. Namentlich alle großen Städte
ſchließen, augenblicklich wenigſtens, ohne jede Ausnahme ihre Vor
anſch für das laufende Quartal vom 1. Januar bis 31. März
mit Fehlbeträgen ab. So bietet der letzte Nachtragsetat von Bochum
mit einem d lbetrag von insgeſamt 4 763 200 Goldmark, der durch
erhöhte Gebühren, rksüberſchüſſe uſw. auf 4870 280 Mark er-
mäßigt werden ſoll, die durch Steuern zu dechen ſind Dadurch
laſſen ſich aber nur 1088 000 Mk. decken, ſo daß für das Etats-
jahr 1923 3 282 520 Mk. ungedeckt bleiben. Magdeburg hat für die
Zeit vom 1. Degember 1928 bis zum 31. März 1924 einen Bedarf
von 7 720 300 Mk., wovon ebenfalls ganz bedeutende Summen nicht
eingebracht werden können. Das gleiche Bild zeigt die Haushalts
wirtſchaft aller anderen großen Städte. Die Beſtimmungen der
dritten Steuernotverordnung machen das Fließen neuer Einnahmen
für die Gemeinden durchgängig von neuen Länderbeſchlüſſen ab
hängig, die nach der Natur der Dinge nicht vor Ende des Monats
zu erwarten ſink. Das bedeutet, daß die Defizite des lau-
fenden Etatsjahres ſchwerlich durch neue Steu-
ern, die früheſtens im März zu fließen beginnen könnten, zu
decken ſind. Wie ſich die Haushaltspläne der deutſchen Großſtädte
für das Jahr 1924 ausnehmen werden, iſt zurzeit noch ni

uſehen. Jedenfalls werden alle Gemeinden mit weiteven bedenten
en Einſchränkungen der Ausgaben zu rechnen haben,

da auch nach den neuen Steuerbeſtimmungen die Einnahmen nicht
zur Deckung der jetzigen Ausgaben reichen werden.

Die Stadt Halle hat in ihrer Rechnung vom 1 April bis
zum 31 Dezember 1928 einen Fehlbetrag von nur rund
215000 Gold m ark aufzuweiſen. Davon ſollen 50 000 Mk.
durch Ueberſchüſſe aus den ſtädtiſchen Betrieben
(Elektrizitätswerk, Gaswerk, Straßenbahn) gedeckt werden. Die
Deckung des Reſtes von 165 000 Mk. ſoll durch eine Erhöhung
der Gemeindegrundſteuer und der gewerblichen
Ertragsſtener geſchehen. Tatſache iſt, daß die Fehlbeträge
der meiſten anderen Städte auch für das verfloſſene Haus-
haltsjahr weſentlich höher ſind.

Später Eifer.
Die Halliſche Studentenſchaft hatte ſich in einer Ent

ſchließnng an die Reichsregierung gewendet, um gegen die
tation des früheren halliſchen Studenten Gör ges nach Cayenne
zu proteſtieren, die Zeitungsnachrichten zufolge beabſichtigt war.
Darauf wurde ihr vom Auswärtigen Amt die Narhricht, daß ſich
Görges zwar in St. Martin de Ré befindet, von wo aus gewö
lich die Transporte in die Strafkolonien gehen, daß aber die fran

Regierung verſichert habe, bis auf weiteres die RuhrGe

e e hſie Halli tudenten gehörWer die Macht hat, hat das Recht. Die Halliſche Studentenſchaft
hat keines von beiden Hoffen wir, daß ſi Zukunft füre rn tiſchihren Teil mit wahrer vaterländiſcher Abſicht darauf r. r
dem Reiche und den einzelnen kein weiterer Schaden durch zwe
Sabotageakte entſteht. S

ab nung: die

hun bieten erwachſen.

Die Zahl der Arbeitsloſen nimmt auch jetzt noch, wenigſtens inimmer mehr zu. Jn en Sachſen
entfielen des Jahres 1923 auf je 1000 Einwohner 53,5 unter
ſtützte Erwerbsſoſe. Jn Anhalt waren es noch nehr, nämlich
62,1. Bei dieſer Sachlage dürfte es von Jntereſſe ſein, die ſoeben
veränderten Vorſchriften über die Pflichtarbeit der Er
werbsloſen kennenzu lernen. S nach der Verordnung über die
Aufbri g der Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge vom 13. Ok
tober 1928 iſt es Pflicht des öffentlichen Arbeitsnachweiſes, die
Unterſtützung von einer Arbeitsleiſtung abhängig zu machen, ſo
weit die Gelegenheit dazu beſteht. Faſt alle Arbeits nach
weiſe ſind auch dazu gekommen, derartige Arbeiten zu
organiſieren, obgleich die Kommuniſten das als eine „Schande“ be

Es waren manche Schwierigkeiten zu überwinden:
ie Beſchaffung geeigneter Arbeit, die richtige Auswahl

der Pflichtarbeiter, die Bereitſtellung der Arbeitsgeräte uſw. Jm
Laufe der letzten Wochen haben ſich aber die Maßnahmen eingelebt
und man kann ſchätzen, e drei Viertel der Unterſtützungs
empfänger im e der Pflichtarbeit beſchäftigt werden. Das
ſind in der Provinz Sachſen und in Anhalt mindeſtens
75 000 Perſonen. Die Arbeit wird natürlich um ſo reibungsloſer
vonſtatten gehen, je härtenloſer ſie geſtaltet iſt.

Eine Handhabe in dieſer Richtung boten die Beſtimmungen des
Reichsarbeitsminiſters vom 17. Novembe. 1928. Dieſe unterſcheiden
zwiſchen kleinen und großen Notſtandsarbeiten. Die Pflichtarbeit
der Erwerbsloſen fällt unter die kleinen Notſtandsarbeiten Zu
den großen gehören umfangreiche Veranſtaltungen, namentlichprivater Unternehmer. Die Beſchäftigung des Notſtandsarbeiters,

heißt es, iſt kein Arbeitsverhältnis, ſondern eineForm der Erwerbsloſenfürſorge. Seine Arbeit ſtellt
die Gegenleiſtung für die Unterſtützung dar. Verweigert er die
Arbeit oder führt er ſie in einer Art aus, die der Verweigerung
gleichkommt, ſo T ihm die Unterſtützung zu entgiehen. Ueber
Beſchwerden entſcheidet der Verwaltungsausſchuß des öffentlichen
Arbeitsnachweiſes. Die Pflichtarbeit des Erwerbsloſen iſt ſo zu
bemeſſen, wie ſie dauern würde, wenn die Unterſtützung Arbeits-
lohn wäre, das ſind rund zwei Arbeitstage in der Woche.

Hier knüpfen nun Veränderungen an, die der Reichsarbeits-
miniſter unterm 18. Januar 1924 vorgenommen hat. Arbeitet der
Notſtandsarbeiter wöchentlich mehr als 24 Stunden, ſo erhöht ſich

Die Pflichtarbeit der Erwerbsloſen.
die wöchentliche Hauptunterſtützung für je 3 weitere Stunden um
einen Auſchlag von 30 Prozent. Stellt eine Notſtandsarbeit be
ſonders ſchwere Anforderungen an die Arbeitskraft der Beſchäf
tigten, ſo kann der Zuſchlag ſchon bei mehr als ſechzehn
ſtündiger Arbeit gezahlt werden. Es ſind beſtimmte Min
deſtleiſtungen vorzuſchreiben, die von jedem Notſtandsarbeiter ein
uhalten ſind. Für beſonders ſchwierige und beſonders gute Ar
eitsleiſtungen ſind Prämien feſtzufetzen, die in ihrem Beſamt

betrag für je s Stunden 5 Prozent des wöchentlichen Haupkunter
ſtütz e e überſchreiten dürfen. P Arbeiten, die von
gelernten Facharbeitern in r eigenen Fachgebiet ausgeführt
werden, iſt ſtets für je 8 Stunden eine Prämie von 10 Prozent des
wöchentlichen Hauptunterſtützungsſatzes feſtzuſetzen. ieſe Prä
mien werden nur gezahlt, wenn der Notſtandsarbeiter die geſchil
derten Zuſchläge erhält

Man unterſcheidet alſo zwiſchen Zuſchlägen und Prämien.
Beide werden nur gewährt, wenn der Erwerbsloſe länger
wie 24 Stunden, ausnahmsweiſe 16 Stunden arbeitet. Bislang
konnten die Prämien jedem Erwerbsloſen gezahlt werden, der
überhaupt Pflichtarbeit ohne Rückſicht auf hre Dauer leiſtete. Vom
Standpunkt des Pflichtarbeiters aus iſt alſo eine weſentliche
Verſchlechterung eingetreten. Die Arbeitsnachweiſe dürfen
auch daran nichts ändern. Eine Neuerung iſt weiter, daß die „Zu
ſchläge zwar nach wie vor aus den Mitteln der Erwerbsloſenfür-
ſowge- die Prämien hieraus aber nicht mehr, ſondern jetzt aus
en Mitteln der Gemeinde gezahlt werdenmüſſen. Das ganze läuft alſo auf eine Entlaſtung

des Reiches und ſtärkere Anſpannung der Gemein-
den hinaus.

Dieſe Vorſchriften dürfen die Gemeinden nicht abhalten. die
Pflichtarbeit ſo erträglichwie möglich zu machen. Häufig
werden rn Erdarbeiten durchgeführt, bei denen es ſtatt
haft iſt, die Zuſchläge und ſomit die Prämien ſchon nach einer Ar

it von mehr als 16 Stunden zu leiſten. Bei vielen Arbeitsnach
weiſen erhalten die Arbeitsloſen auch noch weitere Vergünſtigungen
aus Mitteln der Gemeinde, wie z. B. koſtenloſe Eßmarken für die
Volksküche uſw. Jm allgemeinen wird geklagt, daß die Erwerbs-
loſenfürſorge auf dem Lande noch ſehr im argen liegt Hier und
da haben die Gemeinden nicht die vorgeſchriebenen Unterſtützungs
ſätze ausgezahlt. Das iſt natürlich unſtatthaft.

J „àJ;;„; Z Z Z,7,7”’ T „ZJJ T T T „5 fc„JG JDas Leben wird beinahe ein billiger Spaß.
Abnahme der Lebenshaltungskolten um 1,9 bezw. n. s Prozent.

koſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Be
kleidung) beträgt nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reſchs-
amtes für Montag, den 4. Februar, das 1,04billionenfache der Vor
kriegszeit. Gegenüber der Vorwoche (1,06 BVillionen) iſt demnach
eine Abnahme von 1,9 Prozent zu verzeichnen. Für den Durch-
ſchnitt des Monats Januar berechnet ſich die Reichsindexziffer
auf das 1,10billionenfache gegenüber dem 1,247billivnenfachen im
Durchſchnitt des Monats Dezember; das entſpricht
einer Abnahme von 11,8 Prozent. Die Lebenshaltungskoſten ohne
Bekleidung betragen im Durchſchnitt Januar das 1,04billionenfache,
für die Ernährungskoſten allein das 1,27billionenfache der Vor
kriegszeit.

Pädagogiſche Schaufenſter
Unſere Buchhändler werden hoffentlich alle wiſſen, daß eine

Schaufenſterauslage erhebliche pädagogiſche Wirkungen hat. Ge-
rade geiſtige Ware ſollte niemals gedankenlos oder mit verſteckten
Nebenabſichten zuſammengeſtellt werden. Wir rechten nicht mit
Leuten, die, wie Herr Niemeyer, die Förderung deutſchvölkiſch
antiſemitiſcher Literatur auf ihre Fahne geſchrieben haben. Es
ſei auch zugeſtanden, daß der genannte Herr ſeine Auslagen immer
in einem Rahmen zu bringen verſteht, der ein in ſeiner Weiſe ge
ſchloſſenes Weltbild verrät. Anders ſteht es mit dem lieblichen
Anblick, den zurzeit ein Schaufenſter der Hofſtetter ſchen Buch

ndlung gewährt. Unter den Feldherrnblicken des alten Fritz
von Menzel) hängt zur Linken der einſtige Kronprinz, zur Rechten

Hindenburg. Beider Lebenswerk wird ſinnig durch die daneben
hängenden Bilder je eines He rabes in Weſt und Oſt ange-
deutet. Unter den Büchern fällt Einharts Deutſche Geſchichte“
auf, jenes berücktigte Buch aus der Feder des Rechtsanwalts Claß
vom alldeutſchen Verband. Sodann liegen und ſtehen Bücher von
Carlyle, Henry Ford und Hurt Anker („Unſere Stunde kommt“)
in einer Gruppe zuſammen, deren tieferen Sinn der Beſchauer
nicht zu ergründen vermag Sonſtige kriegs verherrlichende Werke
füllen den weiteren Raum. Am Fußbrette aber zeigt ein buntes
Bilderband den Sinn des Ganzen und verrät die hohe Warte des
Ausſtellers. Das Bilderband heißt: „Fritzchen im Völkerkrieg“.

Sicherlich ſind die Jnhaber der Buchhandlung nicht die einzigen,
die ihren Geſchmack in ſolcher Weiſe betätigen, aber auch nicht die
einzigen in Halle, die Bücher zu verkaufen haben.

Proletariat und Kultur des Cheaters.
Zum Spielplan eines „Kulturtheaters“ bringt Leo Weismantel

im uarheft vom „Hochland“ kritiſche Bemerkungen. Es fehle,
ſo ſchreibt Weismantel, heute ein herrſchendes Prinzip erſter Ord

Jdee der Kulturgemeinſchaft. Darum ſtelle die ganze
Spielplanbildung ein Chaos dar. in Stück ſei mehr aus einer
in der Zeit wurzelnden Notwendigkeit gegeben, ſondern eigentlich
grundlos, ſinnlos für das m Darin ſieht Weismantel die tiefere Urſache des Theaterelends. Alle bisherigen
Reformverſuche ſeien fruchtlos geweſen, eben weil es bloß Verſuche
geweſen ſeien, das alte Theater zu reformieren, ſtatt aus einem
neuen, geiſtigen Willen heraus ein Neues zu ſchaffen.
Auf die große ſchöpferiſche Tat warteten wir vergebens.

Darin hat Weismantel ohne Zweifel recht, daß der Spielplan
nirgends aus einem großen einheitlichen Gemeinſchaftskultur
edanken heraus erwächſt, weil unſere Zeit der wirtſchaftlichenGegenſate einen einheitlichen Kulturgemeinſ n un

möglich macht. Aber dennoch iſt da ein großer neuer Kulturgedanke
aus dem proletariſchen Ringen hergus im Werden,
und es beweiſt die ganze geiſtige Blindheit des Bü ms, wenn
es dieſes werdende Neue in ſeiner ſätzlichen tung ein
h b und von der neuen einfach gar

ts me

Was das Bürgertum da jetzt ſo allmählich als nötig erfennt, das
wird vom Proletariat n lange in zäher Arbeit zur Wirklichkeit

ie „Freie ühne“, die in ganz Deutſchland immer
weitere Kreiſe zieht, hat ſich, aus dem Beſtreben, allen Kunſt zu

mmiem. a hult Wecdavt ringegang en, n Kultur en zu bringen.r ſchöpferiſche Tat fehlt nicht. Sie iſt da. Jm Volke
n eitern ſ anerkannt. Und neues Schöpfertum, wie

das Ernſt Tollers, verdankt nur dieſem proletariſchen Streben und
der Exiſtenz dieſes proletariſchen ſammenſchluſſes in der „Volks
bühne meiſt das Erſcheinen auf der Bühne. Wie die

i und wirtſchaftliche Befreiung, ſo kann auch die kul-
kurelle Befreiung und der Sieg der Kultur nur vom Volke

Ther kommen.

Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungs

Ein gewiſſenhafter Arbeitgeber.
Arbeitsamt Kaution Gericht. Leidensweg einer

Arbeitſuchenden.
Einem mit allen Wäſſern gewaſchenen Gauner, der das Seelen

leben ſeiner Leute zu kennen ſcheint. iſt am Montag eine arbeit-
ſuchende Frau in die Hände gefallen. Auf dem Arbeitsamt
wurde ſie einem Herrn zugewieſen, der eine „grundehrliche“
Frau zum Abladen von Waren auf dem Güterbahnhoöf ſuchte. Die
Grundehrlichkeit, die immer wieder gefordert wurde, mußte durch
Hinterlegung einer Kaution im Betrage von 30 Mark
noch geſichert werden. Die Frau ging mit ihrem, die Tugend ſo
hoch ſchätzenden Arbeitgeber zu ihrer Wohnung und händigte ihm
die begehrte Sicherheit aus. Dann brachte der Mann die Frau
zum Gericht, um dort mit ihr die Formalitäten der Hinter
legung zu regeln. Jm Gericht hielt ſich der gewiſſenhafte Arbeit
geber ſo lange bei den Formalitäten auf, daß die Frau heute
noch auf ihn wartet.
als Sicherheit gegen ähnliche Freveltaten an Leuten, deren größter
Wunſch der iſt, wieder in den Produktionsprozeß eingegliedert zu
werden.

Einbrüche. hohe Belohnung.
Jn der Nacht zum 7. Februar iſt in ein Fleiſchwarengeſchäft am

Domplatz eingebrochen worden. Die Diebe erbeuteten mehrere
Zentner Fleiſchwaren, teils friſch, teils geräuchert, auch viele
Würſte. Jn derſelben Nacht ſind aus einer Fellhandlung am
Fiſcherplan durch Einbruch von der Gerberſaale aus eine große
Menge verſchiedenſter Felle geſtohlen worden. Da nach der Menge
des Geſtohlenen die Täter ſich in beiden Fällen eines Wagen be
dient haben müſſen, dürften ſie vielleicht Paſſanten aufgefallen ſein.

Vor Ankauf der Waren wird gewarnt Wer irgendwelche ſach
dienliche Angaben machen kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38 oder 37. zu melden.
Verſchwiegenheit wird, ſoweit angängig, zugeſichert. Für die Er
mittelung der Fleiſchwaren hat der Geſchädigte eine Belohnung
in Ausſicht geſtellt.

Auf dem Schlachtfelde der Arbeit geblieben. Vom Bureau des
DMV. wird uns geſchrieben: Mitten in der ſchwerſten körperlichen
Arbeit verſchied unſer Kollege, der Former Eduard Möller,
Streiberſtr. 9. Er war in der Halleſchen Maſchinenfabrik beſchäf
tigt. Hier iſt er im Alter von 68 Jahren bei ſeinem
Formkaſten zuſammengebrochen und tot vom Platze getragen
worden. Kollege Möller hat alle Kämpfe auf der Seite der Ar
beiterſchafr geführt und bei dem letzten Metallarbeiterſtreik ſeinen
Mann geſtanden. Bei den Metallarbeitern wird ihm ein ehrendes
Andenken ſicher ſein,

„Nichtannahme von Papiermark wird nicht beſtraft.“ Unter
dieſer Ueberſchrift wird in der Preſſe die Mitteilung verbreitet, das
Preußiſche Juſtizminiſterium habe die Staatsanwaltſchaften an
gewieſfen, die Strafverfahren wegen Nichtannahme von Papier
mart aus der Zeit der Umſtellung der Wirtſchaft einzuſtellen und
in den Fällen, in denen bereits eine Verurteilung erfolgt ſei, die
B igung zu beantrag n. Dieſe Mitteilung iſt unzu
treffend Eine Anweiſung, die ſich ſpeziell mit den Verfahren
wegen Nichtannghme von Papiermark befaßt, iſt überhaupt nicht
ergangen Die Staatsanwaltſchaften ſind nur bei Erlaß der neuen
Richtlinien für Preistreibereiſtrafſachen darauf hingewieſen wor
den, bei geringfügigen notwirtſchaftlichen Verſtößen aus
den letzken Monaten wie dei allen anderen Straftaten zu prüfen ſei,
inwieweit die Tſgchn der Weise über e
verfolgung von gatellſtrafſa zu erBegnedigung bereits abgeurteilter a Straftaten

iſt nichts beſtimmt worden. Wie dor Amtlige VWrenhtſge
Die Dienſtſiegel der Notare. ie der Am

Preſſedienſt ü des Juſtigminifters entnimmt, darf
über den 31. März r ein Dienſtſiegel (auch wicht
in der Siegeldruckpreſſe) mit den früheren Hoheitszeichen
benutzen.

Wem die Sachen? Am 2. Februar 1924 wurde am
Domplatz ein junger Mann durch einen Kriminalbeamten IIt,
der bei einem Althändler ein Stück Kupfer im Gewicht von 4 Kilo
ramm verkaufen wollte. Bei dem Verhör gab jener an, das

vor etwa 14 Tagen in der Merſeburger Straße von einem
entwendet zu haben. Bei einer Durchſuchung wurde von

der Kriminalpoligei eine elektriſche Handbohrmaſchine
nahmnt, über deren Herkunft jede Auskunft verweigert wurde. Die
Bohrmaſchine iſt zweifellos geſtohlen. Die Berechtigten werden

ebeten, ſich bald auf Zimmer 71 des Polizeidienſtgebäudes, Dreyßanvtſtrate melden.
4, zu

Jerſammiungen und Ueranſtaltunge
VSPD.Metallarbeiter! Heute abend 7 Uhr im „Volkspark

wichtige ag, in welcher Stellung genommenwird zu dem Verlauf des Streiks. Keiner darf fehlen! t

e

Hoffentlich hinterlegt man den Schwindler ſelbſt bald bei Gericht

e
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bezirke die Ab
Wir

erhält unſer Bezirk keine Parteitagsdele-
Wir erſuchen deshalb die Unterbezirkskaſſierer dringend, uns dieAbrechnungen bis ſpäteſtens Montag, r Fe
brugar, zuzuſenden. Die Vezirksleitung.
Wie arbeite ich für die Parteipreſſe
Dieſe Frage wird ſchon viele Parteigenoſfen beſchäftigt haben

und noch beſchäftigen, darum ſeien hier einige Winke gegeben. Die
erſte Pflicht iſt ſelbſtverſtändlich, daß jeder Genoſſe die
Parteizeitung abonniert und für Verbreitung Sorge
trägt in der Weiſe, daß er ſeine Arbeitskollegen für ein Abonne
ment zu gewinnen ſucht. Auch politiſch Andersdenkende kann man
durch einige Probenummern leicht von der Güte und Reich
haltigkeit unſerer Parteigeitung überzeugen.

Neben dem Wert der Orientierung über alle politiſchen Fragen,
die durch aktuelle Artikel ausgiebig gewährleiſtet wird, iſt die
Parteigeitung im kapitaliſtiſchen Staate aber auch eine Bezugs
quellenangabe für die Genoſſinen. Jeder kann dazu mithelfen,
quellenangabe für die Genoſſinnen. Jeder kann dazu mithelfen,
Durch dieſe Mitarbeit am Parteiblatt gewinnt vor allen Dingen
das Jntereſſe an ihm. Hinzu kommt die Freude über den eigenen
Erfolg, und ſei ex noch ſo klein.

Weiter iſt erforderlich, erſtens Einkäufe nur bei Kauf-
leuten zu machen, die die Parteizeitung durch
Jnſerate unterſtützen. Jſt man aber aus irgendeinem
Grunde gezwungen, bei einem anderen Geſchäftsmann zu kaufen;
dann muß jeder Genoſſe und jede Genoſſin immer die Frage an
den betreffenden Kaufmann richten: Aus welchem Grunde inſe-
rieren Sie nicht in der Parteizeitung? Steter Tropfen
höhlt den Stein, und durch viele Fragen aufmerkſam gemacht
wird der umſichtige Geſchöftsmann bald ſeinen Vorteil erkennen
und auch im Parteiblatt inſerieren Jn ähnlicher Weiſe kann man

auch in den Gewerkſchaften, der genoſſenſchaftlichen Organiſation
und den geſelligen Vereinigungen uſw. für ſein Parteiorgan
wirken.

Tut jeder Genoſſe gerade jetzt ſeine Pflicht, dann wird ſich bald
zeigen, welchen Vorteil davon nicht nur die Parteizeitung, ſondern
die ganze Bewegung hat

Merſeburg. Bevölkerungsſtand im MonatJanuar. Standes amtsbezirkMerſeburg 10 geſchloſſen gegen 14 im Vorjahre. Geboren wurden
im Januar 54 Kinder, davon war die Mehrzahl (80) weiblichen
Geſchlechts. Als günſtig kann die Sterbeziffer angeſprochen
werden, die mit 31 Beurkundungen unter der Durchſchnittszahl

des. Vorjahres liegt. Von den Verſtorbenen waren 15 männlich
und 16 weiblich, darunter eine Totgeburt.

Bedra. Patrioten und Kameraden. Vor einiger Zeit
ſtarb hier ein über 80 Jahre alter Kriegsveteran. Nach jahrzehnte-
langer Zugehörigkeit zum hieſigen Kriegerverein war er des Bei-
tragsgeldes halber ausgeſchieden. Zur Strafe dafür wurden ihm
nun bei ſeiner Beerdigung die ſonſt üblichen Ehren verſagt. Es
war ja auch nur ein Arbeiter. Vor einigen Tagen wurde nun ein
ſogenanntes Ehrenmitglied zur letzten Ruhe geleitet. Worauf die
Ehrenmitgliedſchaft zurückzuführen iſt, weiß hier kein Menſch;
möglich, daß ſeine hervorragenden Fähigkeiten bei Reklemationen
vom Kriegsdienſt mit ausſchlaggebend waren. Jedenfalls traten
ſie an, die Krieger und die Heimkrieger, die tapfere Heldenbruſt
mit Blechtwaren aller Art behangen. Heute kann man wenigſtens
frei aufatmen, denn es iſt nicht mehr „dicke Luft. Man braucht
nicht mehr durch das Dorf zu humpeln, weil keine Aushebungen
feſtgeſetzt ſind. Man braucht keine Eier mehr zu hamſtern für den
Herrn Oberſten und dergleichen mehr. Heute kann man alſo wieder
mutig durch die Dorfſtraßen einherſchreiten und einem Kameraden
das letzte Geleit geben, um hinterher beim Schoppen ſich an Kriegs
anekdoten zu berauſchen. Es war ja auch ein Gutsbeſitzer. Uns
könnte ja das ganze Getue gleichgültig laſſen, weil wir der Anſicht
ſind, daß der Arbeiter auch ohne die „militäriſchen Ehren“ ſeinen
Weg ins Jenſeits gefunden hat. Leider muß die Tatſache feſtgeſtellt
werden, daß auch ein ganzer Teil Arbeiter dieſen Firlefanz mit
macht und ſich von dieſen patriotiſch ſein wollenden Leuten, unter
denen ſich zahlreiche Kriegsdrückeberger befinden, ſo auf der Naſe
herumtanzen läßt. Mögen die Arbeiter aus dieſem bezeichnenden
Vorgang die erforderliche Lehre ziehen.

DerEheſchließungen wurden im

i alle de

ſpendete wohlverdienten

Bitterfeld. Die Arbeitskriſe zum Stillſtand gekommen Nach dem uns heute zugegangenen e >ä
des öffentlichen Arbeitsnachweiſes iſt eine weſentliche Aenderung
der Arbeitsmarktlage nicht feſtzuſtellen. Eine Abteilung der Film-
abrik Wolfen ſtellte eine e ungelernter Arbeiter ein. nſt

die unverändert. U te Erwerbsloſe ſind vorhanden
(weniger 41), 509 weib

liche Unterſtützungsempfänger (mehr 9), men 8801 Kperiger

89). 4108 weniger 141).elfer des Grubenkapitals. Wir er-lten Sag iſriſt. u den A r in einer Nummer
res Blattes, welches ich erſt jetzt in bekommen habe,

r mir noch utragen und zu beſtätigen, wiee iger auf Grube „Leopold“ gefördert werden
ſoll. Nachdem ich zwei Jahre dort beſchäftigt geweſen, wurde ich

i der Einführung des Zehnſtundentages, welcher zur Rentabilität
des Werkes dienen ſoll, mit entlaſſen. Obwohl in einigen Ab-
teilungen, welche dem Herrn Kühnel unterſtellt ſind, der Zehn
ſtundentag ſchon faſt zur Nerm geworden war, um bis dahin ſchon
mit den wenigen Leuten die Störungen und Reparaturen zu be
ſeitigen, welche in ſolch vohen Betrieben wie Grube, Brikettfabrik
und Keſſelhaus es ſind. Ganz beſonderes Augenmerk wird jenem
Apparat gewidmet, welchen man bei Gebr. Ury in Leihgig und
Wertheim (Berlin) unbedingt nötig hat. Den Leuten dieſer Ab
teilung wird keine Ruhe gegönnt, wenn die kleinſte r
paſſiert, denn dieſes iſt das größte Problem des Herrn Kühnel,
das er bis jetzt dort gelöſt hat Die Haupttätigkeit des Herrn
Schubert iſt bisher die geweſen, den Naßdienſt mehr denn nötig zu
kontrollieren. Den Trockendienſt und die Fabrik, wo techniſche
Verbeſſerungen nötig ſind, beachtet er weniger, anſcheinend, weil
es dort zu warm und ſtaubig iſt. Dem Herrn Heinz wird nach
gerühmt, daß er ſeine in der Etappe erworbenen Kenntniſſe als
Leutnant hier rm Grubenbetrieb voll und ganz verwertet zum
Nutzen des Werkes. Sem Vater war Grubendirektor in Roſitz
und hat bei einem Streik die Aeußerung getan: „Ehe ich einen

fennig zulege, laſſe ich den Pferden goldene Eiſen machenl“
an kann bei dieſem Herrn alſo wohl ſagen: Der Apfel fällt daß man ſich

nicht wert vom Stamme.

Vater und Schweſter erſchlagen.
Zweimal zum Tode verurteilt.

Die furchtbare Mordtat, der im vergangenen Jahre der Häusler beſchäftigte ſich ſodann mit der
und Maurer W. Lorenz in Mögl en ſeine Tochter tha
zum Opfer fielen, fand jetzt vor der
ihre Sühne. Der Fall hätte vor das Schwurgericht gehört, da dieſe

eib aus dem unter

Patteileben

Garten und veehwarrtg
rhielt nun mehrere

cke, die Stiefel und des Geldes des Toten.

elt; ebenſo
ärgztlichen Gutachten der ſt die Schweſter noch
lebend in die Jauchengrube geworfen und hier ertrunken. Die er
littenen Beilverl ſeien nicht tödlich geweſen. Loren
wurde 8 zum Tode und Saalbach, weil no
r zur Höchſtſtrafe von 10 Jahren Gefängnis ver

Kemberg. Bei der Sparkaſſe gingen im Januar 168 Bil
lionen Mark in 47 Poſten. 2148 Rentenmark in 50 Poſten ein
(1923: 800 Goldmark). Zurückgezahlt wurden 228 Billionen Mark
in 50 Poſten und 8318 Rentenmark in 30 Poſten (1923: 850 Gold
mark). Der Einlagenbeſtand beträgt 247 Billionen Mark und
5393 Rentenmark (1928: 1500 Goldmark).

e Se itoleſigteit u dert t an. Eine Lin-
erung e er ni emerkbar und dieZahl der Unterſtützungsbedürftigen läßt nicht nach.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 7. Februar 1924,

Aus dem Eisleber Parteileben.
Die am n ſtattgefundene Mitgliederverſammlung des

Ortsvereins Eisleben der VSPD. erfreute ſich wiederum eines
ſtarken Beſuchs. Die Tagesordnung brachte zunächſt den Bericht
vom Unterbezirksparteitag, den der Gen. Strauß erſtattete. Der
Referent ſchickte dem eigentlichen Bericht ein Stimmungsbild über
das durch mancherlei ſtrittige Fragen der Taktik in Bewegung ge
ratene Parteileben voraus, das neben dem Bericht ſelbſt in der Diskuſſion eine notwendige Beachtung fand. An der Diskuſſion be
teiligten ſich die Genoſſen Glaubrecht, Chriſtange, Böttge,
Pinkowſki, Schreiber und Müller. Die Liſte der Redner
war noch weit größer, wurde aber durch einen Schlußantrag infolge
vorgerückter Zeit erledigt. Jm allgemeinen ließ die Tendenz der
Ausführungen das Beſtreben nach Beſeitigung unnötiger Schärfen
erkennen, wozu insbeſondere die Auffaſſung des Genoſſen Böttge,

„nachdem der Unterbezirksparteitag geſprochen, mit demErgebnis abfinden müſſe, weſentlich beitrug. 9 e unſerem Eisleber

in den Spalten der kommuniſtiſchen Erſatzpreſſe ge
ſchenkte Aufmerkſamkeit und „wohlwollende“ Anteilnahme wurde ab
gelehnt und all die darin enthaltenen Vermutungen oder angeblichen
Tatſachen als aus den Fingern gegen bezeichnet. Die Verſammlung

t r Wahl einer Kommiſſion zur Vorbereitung der Jugendweihe ſowie einer ſolchen zur Vorbereitung der
trafkammer in Torgau zur Stadtverordnetenwahl notwendigen Arbeiten und Aufſtellung

einer Kandidatenliſte dazu. Unter Verſchiedenem gab Gen. Böttge
aber ausgeſchaltet ſind, hatte ſich die Straffammer damit zu be Aufklärungen über die auch hier in Erſcheinung tretende Arbeiter
ſchäftigen. Der 19 Jahre alte Sohn Kurt des Maurers und
Landwirts Lorenz in Möglenz hat am 5. November ſeine 21jährige
Schweſter Martha und ſeinen 51 Jahre alten Vater tot-
geſchlagen, um in den Beſitz zum mindeſten der beweglichen

hilfe. Die Hilfsaktion iſt auch hier auf breiterer Grundlage aufgeſtellt und damit der Möglichkeit und Abſicht, die Not d
zur Förderung von Parteigeſchäften zu benutzen, ein höchſt not
wendiger Riegel vorgeſchoben. Die Dinge hatten ſich nach dieſer

Habe derſelben zu gelangen. Wir haben ſeinerzeit über den Ver Hinſicht ſchon recht einſeitig entwickelt. Um die mitternächtige Stunde
lauf der entſetzlichen Tat, die der Sohn bzw. Bruder der Er- erreichte die anregende und zu lehrreichen Betrachtungen Anlaß
mordeten aus Habgier unter Beihilfe des noch jugendlichen Willi j gebende Mitgliederverſammlung ihr Ende.
Saalbach aus Liebenwerda beging, eingehend berichtet. Die
damals gegebene Darſtellung wurde in der Verhandlung beſtätigt.

bank.

ſeinem Vaterhauſe eingeladen, um ſeinen Vater

Loreng beſorgen.

Rachtbelenchtung! An ihrem letzten Theaterabend gab uns die
Ohne jede Anteilnahme ſaßen die Angeklagten auf der Anklage- Eis iOhne jede Reue beantworteten ſie die geſtellten Fragen. Stern l etſehlgge de W Der die ihre
Lorenz hatte ſich Saalbach zum 5. November zu einem Beſuche in ſagt, grotesk, rückten ſie wie aus der gegriffene Name

chnitteund ſeine s drei 5 ie LSchweſter zu beſeitigen. Sagalbach ſollte als Stellenvermittler auf Buhne lebendige, die Lachmuskeln öfter anregende Bilder auf die
treten und mit dem Vater Lorenz verhandeln, das übrige wollte Bruno Wächters Leitung ſchufen hoch

Die Mitglieder des Nordhäuſer Stadttheaters unter
dachtbare Charaktere. DieAls Saalbach eintraf, war der Vater Lorenz Leitung der Volksbühne hatte auch mit dieſem Abend ihre glück

noch nicht zu Hauſe, nur die über 80 Jahre alte Großmutter und liche Hand bewieſen.
die Schweſter Martha. Lorenz forderte min Martha auf, in den
Stall zu gehen und die Kühe zu melken. Nach einiger Zeit folgten
beide dem Mädchen.

Erde. Als nun Saalbach darauf aufmerkſam machte, daß ſie lebte,
forderte er Lorenz auf, noch einmal zuzuſchlagen

Lorenz ergriff ein Beil und ſchlug die v tSchtveſter auf den Kopf. Beſinnungslos ſtürzte das Mädchen zur e r ne r re n
Helfta. Bergmanns-Los. Am Montagnachmittag ver

ahre alte Bergmann Wil
bei Oberröb

Jrn letzter Zeitlingen. Der Tod trat auf der Stelle ein.Dieſer nahm re er i ieſiu das Veil und ſchlug nochmals auf den Hof ſeiner Schweſter cinet ine ihr ſaubere e
ſo daß ſie eine klaffende Wunde quer durch das Geſicht erhielt. Als Dem Gutsbeſiber Varth ſind in einer Nacht etwa do Hühner meh
die Schtveſter, am Boden liegend, noch einmal röchelte, mußteLorenz laut lachen. Nunmehr faßten beide (Saalbach hatte bisher don und Gänſe geſtohlen worden. Die Diebe ſind

arten her eingedrungen und haben das Vieh an Ort undaufgepaßt) kaltblütig die Martha Lorenz und ſchleppten ſie in Stelle abgeſchtachtet.
die Jauchengrube, in der ſie verſenkt wurde. Nunmehr verließen
ſie den Hof, um am Dorfausgang Zigaretten zu rauchen. Nach
einiger Zeit gingen ſie wieder an den Schauplatz ihres Verbrechens
zurück und trafen den Vater. Während nun Saalbach mit dem
Vater Lorenz in Vermittlerverhandlungen eintrat, holte der Sohn
ein Wäſcherollholz und verſetzte dem Vater einen wuchtigen Schlag
auf den Kopf, ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Da der Vater
noch Leben zeigte, ſchlug Lorenz noch mehrere Male auf den Kopf

9 wenn Jhr im trauten KreiſeT ſt Euer Blatt zuſammen ſeid und werbt
ihm nene Abonnenten!

7

Die fränkische Lene.
Ein ſoziales Zeit- und Lebensbild.

19 Von Paul Sachſe.Aber auch in jeder anderen Begiehung verfuhr man äußerſtund rücſ dtevoll Eines Tages paſſierte der Lene ein
eur, indem ſie eine ſehr wertvolle Schale zerbrach. Darüber

war ſie ganz W ſich und benetzte ihr Unglück mit Tränen,
weil ſie ſich im Geiſte wieder wandern ſah. Jn jeder anderen
Stelle wär angeſichts des großen Wertes des zerbrochenen Gegen
ſtandes vielleicht ſofortige Entlaſſung die Folge geweſen. Sie
konnte aber von Glück reden, daß ſie es hier mit einſichtsvollen
Menſchen zu tun hatte.

„Siehſt du, da brauchſt du nicht zu weinen, das iſt eine Schickung
des Himmels. Sei ihm dankbar, daß dir nichts Schlimmeres ge
ſchehen iſt. Ein gebrochener Fuß wäre ein noch viel größeres Un
lIück für dich e So wurde der Sache ein Mantel derKriſtrichen Nächſtenliebe umgehängt und es hatte damit ſein

en

Durch die Anleitung und den Unterricht war der Lene Ge-
Jegenheit gegeben. ihre Kenntniſſe um ein bedeutendes zu be
r n. Vielleicht wurde damit auch nur von ihren Gönnern der

ck verfolgt, ihr für das ſpätere Leben eine Grundlage zu
chaffen, um ſie für kommende Fälle vorzubereiten. Durch ihre
e ale Aushilfe konnte ſie nicht damit rechnen, dauernd

iben zu können. Vorläufig ſollte fie aber noch ſechs Monat
Zeit haben, ſich für die „nächſte Stelle vorbereiten zu können.

Während der Dauer ihrer Beſchäftigung war der Lene auch
der Gehalt geſichert Eigenhändig konnte ſie jetzt über jhren
Arbeitsverdienſt verfügen, wenn vorläufig mit der Einſchrän
kung, daß ihr der Monatsgehalt teilweiſe auf ein Sparbuch gut-
geſchrieben wurde.

Es lag in der Natur der Verhäktniſſe, daß Lenes Mutter
deren Anfenthalt für die Dauer nicht verborgen geblieben war.
Dafür hatte die Oberſchweſter Sorge getragen. n einem
Schreiben wurde der mitgeteilt, wo ihre r ſich gegen
wärtig befand, daß dieſe vor allen Dingen in guten Händen fei

und ſie Beſorgniſſe um ſie nicht zu hegen brauche. Nur wurde ſie dafür wurde ſie zu Weihnachten mit Geſchenken bedacht, die ihrem
noch gebeten, die Sachen der Lene zu ſchicken, weil dieſe mit einem perſönlichen Bedarf entſprachen und als Entſchädigung für den
gar zu kleinen Bündel hier eingetroffen ſei. Das Seelenheil Lohnausfall gelten ſollten. Als wertvollſtes Geſchenk, das ihr
würde hier aufs ſorgfältigſte gehütet und für dasſelbe beſtens jemals zuteil wurde, bet- achtete ſie eine Uhr.

Für die Dauer läßt ſich ohne Bargeld bei dem Leben einergeſorgt.
Die Antwort der Mutter blieb nicht lange aus. „Solange wie Großſtadt aber nicht auskommen. Mit dem Mangel an Zahlungs

ſie der Heiland begleitet, habe ich keine Bange um ſie.“ Dieſe mitteln war auch eine weitgehende Beſchränkung der perſönlichen
ausgeſprochene Beruhigung der Mutter ſchützte fie alſo zunächſt Da gungefreiheit innerhalb der Stadt verbunden. Dieſer Zuſtand

evor Mißhelligkeiten. war für Douer ſelbſt für die Lene nicht erträglich. Um dieſem
Die Zeit rückte aun heran, wo das frühere Mädchen ihre Uebelſtand abzuhelfen, ſann ſie auf Mittel, die ſie in den Beſitz

Arbeitsſtelle einnekmen wollte. Dadurch ſah ſich Lene gen
um eine andere Stelle in der Stadt zu bekümmern. Dieſe beſorgte

ſie ſich mit Hilfe einer Stellenvermittlerin in aller Stille, um die en rim gegebenen Augenblick nicht in Verlegegheit zu kommen. Ob nicht. ag, Soffen Nürnbergs. Geld hatte ſie auch an

wohl auch die Oberſchweſter darauf Bedacht genommen hatte und Lage nur he
ihr eine Stelle in einem Pfarrhaus anbot, glaubte Lene, dieſe

Lene nwuimehr auch dieſes gaſtliche Haus. v F. rn rausſchlagen zu müſſen Mit dankbarem Gefühl im Herzen verließ d Aus lagen. der Geſchäfte

igt, ſich von Geld bringen ſollten.
Jn ihrer freien Zeit ſchlenderte Lene eines Tages ziellos durch

i C ieſem TageMit gemiſchten Gefühlen, wie ſie ein Menſch in gleicher
n kann, be rachtete ſie bei ihrer Wanderung die

Hierbei mußte mancher
der ihr bei dieſem „Vergnügen“ aufkam. unterdrückt

werden. Plötzlich befand ſie ſich vor einem Geſchäft in einer der
vielen ſchmalen Gaſſen der bayeriſchen Handelsmetropole. Hier
blieb Lene ſtehen und beſah ſich die Auslagen mit beſonderem

Seit einiger Zeit ſtand Lene bei Privatleuten in Nürnberg im
Dienſt. Sie mußte aber bald gewahr werden, daß es im Leben

W gab. r Ter dern n und dergleichen.“tand i ier niemand zur Seite, und ſo mußte Lene em Schbild, das über dem Laden angebr waauszukommen ſuchen was ſie dort an Kenntniſſen ſich erworben Jdee dieſe Gelege heit ſollte i d In der Not ſein
hatte. Es war auch ein Glück, daß ſie ſich wenigſtens einigermaßen welchem Zwecke brauchte ſie eigentlich eine Uhr?
vorbereiten konnte auf die kommende Zeit. Jetzt galt es, ſelbſtändig
zu handeln, um über die Anfangsgeit hinwegzukommen, da ihr bot dem Jnhaber ihre Uhr zum Kaufe an.

Jntereſſe.

„Einkauf von Gold und Silberwaren, Uhren
Langſam buchſtabierte ſie andächtig das

Da kam ihr eine
Zu

Ohne Zögern ſtand Lene im nächſten Augenblick im Laden und
ieſer, vielleicht etwasniemand Ratſchläge und praktiſche Anweiſungen erteilte, wie ſie oes bisher gewöhnt wer 2 war das Arbeitsverhältnis bei n des S de s e Tee r n ein

i t te. olg nden Leuten annehmbar. Lene konnte nicht ſagen, daß ſie es ſchlecht ſcheinbaren Perſon der Jnheberin mögen hin dabei wert
getroffen hatte. angekommen ſein er begann mit dem Ausfragen. Als LeneNur einen Uebelſtand fand ſie hier vor, mit dem ſie aber ihren Namen nannte und den Ort ihrer Heimat hinzufügte, wurde
wohl oder übel zunächſt zufriedengeben mußte. Es re ihr der Weann ſtutzig. Plötzlich verſchwand er im Neb
jetzt häufig, daß ſie den ausbedungenen Lohn lt ernicht
ielt. Es waren zwar nur ſechs Mark Verdienſt im
elbſt dieſen kleinen Betrag pünktlich r war die Herrſchaft ſehr oft nicht imſtande, weil dieſe wahrſ i ſelbſt immer J

in Verlegenheit war. Behandlung und aber nichts
wünſchen übrig vor, indeme auf ihren „Gehalt“ notgedrungen verzichtete. Als Ausgleich

engemach und
aber ließ die Lene verdutzt allein im Laden ſtehen.

„Babette komm mal her! J glaub', a Kind deiner Schweſter,erkathl iſt im Laden!“ hörte dieſe den Mann rufen. 7
n Augenblick ſtand vor der Lene eine ältere, etwas unter

ſetzte Frau, die dieſe zunächſt höchſt erſtaunt betrachtete.
(Fortſekung folgt.

m

den 3e e Sack



leber
e ge
e ab
lichen
nlung
Vor
g der
lung
ttge
eiter
auf

zolkes

not
dieſer
tunde
Inlaß

rückt

Gewerkſechaſtsdewegung.
Der Abwehrkampf der Eiſenbahner vertagt.
Entſchließung des Beirats des Dent iVerbandes. ſagen Vſendabeer

Eine am 8. und 4. Februar in Berlin abgehalt iFeb ene SitzuBeirats des Deutſchen Eifenbahner Verbandes vbefaßte Boa
ders mit der angekündigten Verlängerung der Arbeitszeit für das
Ja nperſonal. er Vorſtand des DEV. lehnte die vom

ehrsminiſterium geforderte Zuſtimmung zu der Maß
nahme ab, legte aber die Frage, ob der pt gegen die Verlänge
7 ſofort oder ſpäter aufgenommen werden ſolle, ſeinen Mit
gliedern zur Entſcheidung vor. Es iſt ſchon bekannt, daß die Ur-
er in Sachſen und Bayern durch militäriſche und polizei
b Zur verhindert wurde. Auf dieſen Umſtand iſt esgen Teil zurückzuführen, daß das Ergebnis der Urabſtimmung
ein vollſtändiges Bild von dem Willen der Mitglieder ergab. Aber

das Ergebnis ließ doch erkennen, daß ein ſatzungsmäßige Mehr
heit für den ſofortigen Kampf nicht erreicht war. Auf dieſen
Standpunkt ſtellte ſich auch der Verbandsbeirat, der die bisher vom

3 e ſleeg Maßnahmen anerkannte undlgende Zei ungsfreiheit ließ. i ide l ehung die mit allen gen h e en See
urde, lautet:

„Der Verbandsbeirat ſtellt nach dem Bericht des Vorſtandes
an Hand des Abſtimmungsreſultats mit Bedauern feſt, daß ſich
an der am 26. und 27. Januar 1924 vorgenommenen Urabſtim
mung die Ortsgruppen nicht vollſtändig beteiligt haben. Die
ſtatutariſch vorgeſchriebene Mehrheit der Mitglieder für einen
e Streik um die Erhaltung des Achtſtundentags iſt nicht
vorhanden. Dieſes unvollkommene Ergebnis iſt in weſentlichen

Teilen des Verbandsgebietes verurſacht durch die Willkürmaß-
nahmen der Militär und Polizeibehörden, Aufhebung von
Vahllokalen, Verhaftung von Abſtimmungsleitern und anderer

r r e ger per behördlichergewerkſchaftlie elbſtbeſtimmungsr erhebtder Verbandsbeirat den ſchärfſten Proteſt. r
Vorſtand und Verbandsbeirat fordern die geſamte Mitglied

gliedſchaft im Lande auf, allen Widerſtänden zum Trotz den Ver
band er finanziell und moraliſch bis zur höchſten
gen d V ſtärken, d it zur eit der Kampf um
ie Wi innu uneingeſchränkten Achtſtundentagesmit voller Wucht afenommen werden kann.“ t w.
Die Sitzung beſchäftigte ſich weiter mit den Zuſtänden im beſetzten Gebiet. Weiter wurde der zum 1. April ante Beichs

Lohntarifvertrag und die Wirtſchaftlichkeit der Eiſenbahn behan
delt, die durch den teilweiſe rein willkürlichen Abbau von Perſonal

wird. Weil der Verband bisher nur einen Teil ſeiner
nterſt inrichtungen aufrechterhalten konnte und für die

Mitglieder im beſetzten Gebiete zurzeit eine Beſchickung des Ver
bandstages kaum möglich iſt, beſchloß der Beirat mit 48 gegen 17

den für 1924 fälligen Verbandstag bis 1925 zu ver-
en.

àLandeskonferenz der Gemeinde und Staatsarbeiter.
Ueber das mehr als vie Thema „Der Achtſtundentag und

die Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe“ ſprach auf einer am
vergangenen Sonntag in Magdeburg tagenden, von 106 Dele-

timmen angenomemn

gierten aus 52 Gemeinden Seſs ten an de a pieder auf ihre beſonnen. Die Verſammlungonferengz der Redakteur des gans des ndes be nach u Wer die Aen ſo
der und Staatsarbeiter, Stadtrat ſſe Ditt mer fort zu erö und den Angeſtellten wieder einzuſetzen.
(Berlin). ſtützte ſich eingangs ſeines ausgegzeichneten Referats Bureau iſt tägl 9 bis 1 Uhr und von 83 bis 7 Uhr
auf die ten Aeußerungen namhafter Sozialpolitiker wieder Merz Den enbericht erſtattete der Fſſerge Das
über den e nierungeabſichten des Jahr ſ t ab mit einem H von 8,18 eK i äe ſ an hen r t n e G m re r h ärtige n ukünftigeriti tigte ſich einge en emeinſchaften, r P eve Wer 3die unm t zu Grabe ſind. Für die Gemeinde Lohn und Wirtſchaftspolitik und zur Er rollte
arbeiter gilt immer noch der r für die die im erſte unter den damaligen Verhäl nurStaatsarbeiter die Staatstarife und die allgemeinen Reichstarif h gefuhrte itik noch einmal auf. Zur Arbeits
vertr in denen die Arbeitzeit auf 48 Stunden feſtgelegt iſt. loſen rage der Stellung wurde, reichte
Redner ete dann über die Verhandl zwecks Einführung Kamer ichael fo Entſchließung ein:
einer neuen Arbeitsgeit und kam zu fol Ergebnis: Man „1. Die vom Magiſtrat der Stadt e geplaute Pflichtarbeit

mag auf den T 5 e e r ger n H r rSachen o ſchimpfen, in e e aber muß für die ſtädti eubauten von en ulehnenman ſagen, daß er ſich mit allen Mitteln für den Achtſtunden verwei Arbeit als rückevei für alle kangewerb
tag eingeſetzt hat. Mit dem Achtſtundentag fällt der kulturelle
Aufſtieg der Arbeiterklaſſe. Das muß unter allen Umſtänden ver
mieden werden. Es hängt ganz von der Geſchloſſenheit der organi
ſierten Mitglieder ab, wieweit wir uns in dieſen Punkten durch
ſetzen können. Einigkeit in der Gewerkſ muß unſer Hampfruf
ſein. Wenn die Mitglieder hinter uns ſtehen, wird die Zeit bald
da ſein, daß wir den Achtſtundentag durchſetzen. Die Geißel des
Sklaventums und der Unterwürfigkeit müſſen wir zerbrechen. Die
reſtloſe Aufklärung über alle wirtſchaftlichen und gewerkſchaftlichen
Zuſammenhänge wird uns unſere Führerin mit ſein. Alles muß
ſich zur Wehr ſetzen. Alle in öffentlichen Betrieben beſchäftigten
Arbeitnehmer müſſen ſich zuſammenſchließen in unſerer Organi-
ſation, dem Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter, damit wir
nitch unterliegen, dern ſiegreich den Kampf für die Erhaltung
nicht unterliegen, ſondern ſiegreich den Kampf für die Erhaltung
die von faſt allen ifskategorien geführt i migfolgende zur v„Die am 3. Februar in Magdeburg tagende rordentliche
Landeskonferengz der Arbeitnehmer aller öffentlichen ein
berufen vom Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter, ſtellt ſich
geſchloſſen hinter die einſtimmig angenommene Reſolution des
Verbandsbeirates. Da der Zentralausſchuß den Achtſtundentag
nicht grundſätzlich anerkannt hat, verlangt die Konferenz vom Ver
bandsvorſtand, die Maßnahmen zur ehr etwaiger Verlänge-
rung der Arbeitszeit zu treffen, die im Jntereſſe der öffentlichen
Arbeitnehmer und des Geſamtproletariats liegen. Die Kollegen
ſchaft und insbeſondere alle ionäre halten es für ihre Pflicht,
alle Kampfmöglichkeiten zu ſtärken und den Richtlinien der Organi-
ſation nachzukommen.“

Generaſverſammiung der Zimmerer, Tahlſtelle Halſe.
Die am 3. Februar im „Volkspark“ ſtattgefundene Generalver-

ſammlung nahm zuerſt den Geſchäfts und Kaſſenbericht über das
verfloſſene Jahr entgegen. Aus dieſem war erſichtlich, daß auf
allen Gebieten umfangreiche Arbeit erforderlich war. Die Jn-
flation machte wöchentliche Lohnverhandlungen notwendig, welche
nicht immer reibungslös S r wurden. Dazu kam noch
mit Bendigung des Sommers die große Arbeitsloſigkeit und Kurz
arbeit, welche den größten Teil der Mitglieder betraf. Dieſes
führte Ende Oktober dazu, die Geſchäftsſtelle aufzugeben und alle
Arbeiten im Nebenamte zu erledigen. Erfreulicherweiſe hat der

lichen Arbeiten zu n iſt.
rung der ſogenannten
arbeitsloſen Zimmerern die sloſenunterſtützung ſeitens der
Behörde entzogen werden, ſo ſind dieſe Kameraden als im Streik
befindlich n betrachten, und der Zentralvorſtand erſucht wer
den, r die ſtatutenmäßige Streikunterſtützung zu e3. Vom Zentralvorſtand wird erwartet, daß er dieſem St e
nung r und gegen dieſe verſteckte Sklaverei den
Kampf anſagt.“

wordenNachdem dieſe Entſchließung einſtimmig angenommen
war, wurde zur Erwerbs S darauf hingewieſen,
daß nach der Verordnung über Erwerbsloſenfürſ alle arbeits
los Werdenden (auch ſolche, es bereits ſind) berechtigt ſind.
nach S 12a und 12d in der Klaſſe ſich weiterzuverſichern, in der
ſie vom W als gemeldet verſichert waren. Dazu muß der
Antrag beim Arbeitsamt Abteilung Erwerbsloſenfürſorge) ge

llt werden. Die hierauf vorgenommene Vorſtandswahl hatte
olgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender: Wilhelm Ehrt, 2. Vorſitzen

Erich Hellkamp, 1. Schriftführer: Otto Richter, 1. Kaſſierer:
Hermann Förſter, 2. Kaſſierer: Franz Küſter.

(Schluß des redaktionellen Teiles)

Der Ago Schuh.
Schuhbeſohlungen und Reparaturen ohne Naht

und Nagel.
Die Ago-Sektion Halle veranſtaltet unter dem Protektorat des

Ehrenmeiſters der Schuhmacherzwangsinnung Halle, Herrn Bernhardt
Arndt, vom 10. bis 12. Februar in den Räumen des Neumarkt
Schützenhauſes, Harz 41, die erſte

halliſche Ago-Ansſtellung.
Am Sonntag, 11 Uhr vormittgos, Eröffnungsfeier vor geladenen

Gäſten. Ah 12 Uhr hat das Publikum freien Zutritt. Das AgoSyſtem iſt von großer volks wirtſchaftlicher Bedeutung. Diefe
intereſſante Fachausſtellung ſoll Verbrauchern und Herſtellern Gelegen
heit geben, in unmittelbare Verbindung zu treten und ferner dazu
beitragen, das Ago-Syſtem immer mehr in der Oeffentlichkeit bekannt

größte Teil der Mitglieder, die aus Unverſtand ihrer Organiſation
den Rücken kehrten, eingeſehen, daß ſie ſich nur ſelbſt ſchaden, und

Kcufe un ſrecit
Rerren Vlster
Raglans
Gummi Mäntel

Heu eingetroffen.
Damen Mäntel Damen Kleider

Kleine Anzuhlung!
Wochenrate von 1. Mk. an

Paul Sommer I

W Selten gunstlges Angehot!
in gröberen Mengen abzugeben,

8Sport- Anzüge
Cutaway Anzüge

Zeitungen, Eisen und Hetalle

Paul Theuring
Gr. Brunnenstr. 49 Triftstrasse 24

Telephon 5659

Schuhhaus Wiehach, nur Kl. Ulrichstr. H-l2.
Goasohäftszeit s bis G durohgenden

Alles Uhertrumpfen
ict Fortschentt der Zeit

Bitte orientieren Sie ſich über unſere neueſten
Preiſe für

Lumpen, Papier, Bücher
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Form., dar.

bslbgenneſtskaunt!

ſowie auch 5129
“7amen braun echt

III
50Form nur 11

Damen ſchwarz
Schnürschuh
mit hohem und halb

Jimmy ſchon v. Kan
Ferner groß. Lager
in Einzelpaaren.

g Famen-aek- Prima Honteuranzüge10 1* rump Schnür- und à aus Haustneh, Köper, Fischgrat, Pilot
0 Spangenschuh, von Mk. 6,20 an
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hemden, weiße Bettwäsche, Hand-aller Art. et en Sie tücher, Wischtücher und vieles mehrpaſſendes fin e tüe

Weinfiaschen u. a o o Textſ-Handels-Gesellschatt m. P. N.
Leipziger Straße 55 I, direkt am Riebeckplatz.

G. m. b. I.

Gr. Brauhausstrasse 19.
Telephon 5659

aux Mtärdenänden alt Ardeter-Beheiunn

Es treffen in den nächsten Tagen ein:
Miltitüärröcke, feldgrau, I. Wahl mit neu gearbeitetem
feldgrauen Umlegekragen, als gute Strabenjoppe 127*
oder Dienstjoppe für Post- u. Eisenbahnbeamte Mk.

Militärröcke, feldgrau, II. Wahbl, mit Steh- 9

kragen Mk.Miälitärröcke, feldgrau, instandgesetzt, getliekt, P
nur für Schmatz- und Säurearbeit Alk.
Militärhosen, feldgran, nur Kniehoeen für 55
drauben und Landarbeiter M.
Militärhosen, feldgrau, für Schmatz- und 7
Säaurearberter u MkMititärmüäntel, feldgrau. instandgesetzt, mit 125
Zivilknöpfen, zweireihig, II. Wahl Alk.

fernt u ISehliehßfach 1, Post Halle Trotha
Anfragen und Bestellungen nach

S Vereand per Nachnahme, V

Röbeuſaft und Girup
nur Ia Qualität, empfiehlt zu Fabrikpreifen

Konserven,
Alter Markt 32

R R Geiststrabe 17, Im Laden.

Zörbiger Knopflöcher
in Mänte!, Blusen
u Wüäsaehe liefert
tadellos u. schuell

3. lundenherg
Leipaiger Str. 17

ohne Kopf

fr. Karl Reiche
Kolonialwaren Hälsenfrächte

Wielandſtraße 25

u. Kinder-Sohlen
feſte kern. Sohlen
Paar 30 bis60Pf.
Ein Poſten kern.
Sohlenſtücke für

zu besonders dügen

Extrapreiſe. BeEriravrehetonieg
in allen Gröben,

Dauerwäsche Werten

X. Bern 2, eine Treppe.

Lederlager

Kylisohestraße 5
Sangerhdausen.

X

„7VDl n Seht

C
gonnen Im wut aurct erretereeeh Beesprechen inEin Poſt Damen Golcharsch ohne kopf, Knurrhann, gagge Anpreieuegen, Nur meine

Ahenſüisen mit fort

2 Waghons grive Heringe.

r e Weler groten in Ldtt-nieten ea er e i T DisWinternosen Wiederverkäuler und Bücklinge bilſigst. c reter
46 Deuſschlands gröbter

Flohhangdei.
IIUvee Telephon: 2706,

Fran Gerlach 1274 1276, 4966

U Kauft nur bei r Kein Ladengesohätt. VI 5145
unſeren Inſerenten

Suche zu kaufen 5095
Stock wiebeln

Puſbohnen Veuwerbohnen
Gerste Weigen Hafer

Weisse BRohnen
VDCCEIIIIIIIIIIIIBBdtDDdDC-DCCCDccchchcCccz 3222in keinster, lehenäfrischer Ware: Max Krug un

Ein Wort
an die

Frauenwelt?
Fort mit allen wertioeen

boten auf hygien. Gebiete.

W 181

254

behördlieherseits geprüften und ge-
nehmigten, kräftig wWirkenden Spe-
rial mittel helfen sieher. Anuen in
bedenklichen Falfen überrasehende
Wirkung sohon in wenigen Stunden.

Frau Amanus Groot,
frühere Berirkshebammeoe,

Hamburg A 711
Wandsbeoker COhaussee 87



Vereins Kulender
der VSPD.,

Fren 3 Gefe n Bereinewie der n uen- Zuſammen
künfte im Bezirk 7 le Merſeburg.
Sefretariat der VSPD. Ue (Saal 42/44Hofgebäude, 2 T e n kern r

(Ortsburegau b Tgernru e

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
er fölgen, wenn koſtenlos, gegen beſondere Ver

e die aller n r e bsimetery eiſpaltig abzügl o Rabae werben nur außerhalbdes d bekanntgegeben.

t a Die Aufklärung derWauen zwingende Notwendigkeit.
BDrinqt deshakb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit.

Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie.
Sonnahbend, den 9. Febr. abds. D. Uhr,i Stadtgvinnaſium. Lehrgang über Bio
emie. Eintritt geg. Mitqliedskarte.
Mietieben. Sonnabend, den 9. Februar,abends 8 ühr, beim Gen.
Eachſe (Ulmenſtraße): Mitglieder Ver
ſammlung. agesordnung: Vortrag desGeroſſen Werkmeiſter Segen (Halle).
Das Erſcheinen aller itglieder iſt un
vedingt notwendig.

ebrug:.Bitterfeld. n ahnhof
Veſteu'ant Richter Mktgliederverſamgm
jusg. Tagesordnung 1. Vortrag des Gen.
Schulz (Halle): Die h ſtoriſche und geſell-
ſerafiſiche Silnation der Klaſſen. 2. VerS Fahßlreiches und vünktiſches

ſeneinen iſt Pflicht.
bFolzwelßig, Senigten Schrie

urtftr. Mitgliederverſammlung. Das
feheinen aller Vorteigenoſſen iſt er

wünſcht. Goſte willkommen.
erhausen Sonnabend, d. 9. Fe

druar, abds. 7 Uhr,atekeller“: Mitalieder-Berfammiung.
wichtige Tagesordnung. iſt das Erh T aller Mitglieder dringend not-

wendig. Frauen mitbringen.
Fenngorf, Neumark und Umgegend
Bedeifn d. Freidenker i. r
Epuntag, 10 Kebr 3 Uhr, in Schumanns
Spſthaus: Otffentliche Volksverſammlung.
Die Ortsgouppenleitung erwartet von der
ſeſigen Arbeiterſchaft einen zahlreichen
Be fuch.

be -Braunsdorf. Srgger Februar. abends
7. Uhr bei Döcge Mitglieder-Verſamm-
lung. Erſcheinen iſt Pflicht eines jeden
Bafteimitaltedes. Gäſte mitbringen.

Veonsfelder Lande.
Ieifte. Morgen, Frieitag, abend 8 Uhrfindet im aſthof zur Sonne eine
Mitgliederverfſammlung der hieſigen Orts-
geuppe der VSPD. ſtatt. Referent: Gen.
Dreſecher Halle.

Zentralbibliothek Halle
Vurgſtraße 27 (Volksparh).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
zu daben iv der Volksbuchhdl.. Harz 42144.

Die

e c

er
Zur Kenninisnahme, daß ich mein seit

innegehabtes Fachgeschaäft aufgegeben habe. Der
jetzige Inhaber ist der Kaufmann Herr Friedrich
Seohmortte.

Ich bitte meine werte Kundschaft von Halle und
Umgegend, das mir entgegengebrachte Vertrauen auch
auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Carl Klappenbach.

Bezu

Ich firmiere jetzt:

„UIrlen Sanlälsgeseno
Halle a. S. Gr. Ulrichstraße 41 Telefon 1723

Um ferneres geneigtes Wohlwollen bittend,

Hochachtungsvoll

Friedrich Schmortte.

es D

ehmend auf vorstehende Anzeige werde ich
bemüht bſeiben, das von Herrn Carl Klappenbach über-
nommene Fachgeschaſt in Gummiwaren, Verband-
stoffen und Dauerwäsehe in gleicher Weise weiter-
zuführen.

Meine ca. fünfjahrige Tätigkeit in einer bedeutenden
Gummiwarenfabrik versetzt mich in die Lage, allen An-
sprüchen gerecht zu werden.

15 Jahren

zeichnet

arrernt
HMaskenhbälle

Vereins und Bockhlerfeste
Faaldekorafionen Gesichtsmasken
Hartenmützen, Scherzurtikel w.

Paul Lange
Mersebnrger Str. 168 (Nühe Riebeckplatz
veden G. T. Lichts pielen Tel. 3477

Für

empfiehlt 5143

sau ber aus:

Achtung! Hausfrauen! Aohtung!
Reparaturen mit Original Topf-dicht

abends S kis 8 Uhr. Dücherverzeicmüte an Fmaille-, Aluminium- und Fisengesehirr führt
W. Deovparauß e, Tauvenstr. 8

Genoſſen!
Berückſichtigt bei
Einkäufen nur die Jn
ſerenten Eurer Zeitung
und bezieht Euch auf
dieſelbe, auch dadurch
helft Jhr Eurer Preſſe!

Genoſſinnen!

Fehli“s
am Gelde?

Kauf bei
Klingler!

Auf Kreckit
Damen Mäntel
Herren- Anzüge Cutaways

Neu eingetroffen
Kleider

Kleine Anzahlungen! Kleine Abzablungen!
Nach erfolgter Anzahlung wird die gekaufte Ware sofort auasgehändigt.

Wochenrate von Mk. an
Carl Klineler, einige rohe 11
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Kein Laden. mur erste EtageEingang nur Kl. Lenaeke

a z

lrefern wir zu be-
sonders günstigen

Bedingungen

Kostüme
Hosen Paletots

2 e z1

ne
he

Seachten Sie Strasse und Hauan ammer-

zink-

Eimer
28 em, ſiark verzinkt

nur

Kaffeeftarchen ter Iobelt 0,40

kwallle-klerfiegel 0,65
Kakteekanne weiß, extra groß 0,95

Emaille-
Angebot

Prima
Emaille-

Eimer
28 em, weißfweiß

1,30

Komofe t Na 0,65
Khäpfföfſel 0.40
knerhäge r 0,45

Toilette

deckel
el

weiß, mit Ein
und Korbhen

Wer ins
Ausland will,
muß unbedingt die
Zeiſſchr. „Der Aus

wanderer“ leſen.
Abonnem. 1,50 Mk.
pro Viertelf. Probe
nummer gegen Vor
einſend. von 50
portofrei durch

Paul Theuring,
Halle a. S.,

Triftſtraße 24.

in Hebechla

Ab heute Donnerstag
Der von Millionen und Abermillionen

gelesene Weltberübmte

emoy von Richard Voss
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Die Tragödie einer
wahren jugend-
liebe in Bildern von
unfaßbarer Gewalt.
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Jugenadliebve!
jene wahre ugenunobe wie sie uns nur

I Jeniale beigt eines Richard Voss
schildern kann.

ner Schauplatz der Handlung
ist das romantische Eisackta] am Fuße der Dolomiten mit
den eigenartigen Kontrasten der klimatischen Verhbältnisse.

Rom, die ewige Stadt, mit den
Prachipalästen, den Zeugen ehe-

malſiger Cäsaren-Grösse!
III

Was sagt die massgehende Presse
Berliner Tageblatt: Es ist ein Film von seltener Vornehmheit,an im Geiste des Dichters. Bin Film. der

is Höhe des nordischen erreicht. Hanns
Schwarz, der Regisseur, arbeitet wit viel Ge-
fühl für die abgeklärte Zartheit des Buchesund empfüngt aus ihm die entsecheidenden
Eindrücke für die Leitung der Schauspieler.“

HierzuDas ausgezeichnete Beiprogramm

Jugendiiche haben Zutritt
und zahlen bis 5 Uhr vachmittags h a I be Preisel!

Anftang: Wochentags 4 UVhr, Sonntags 3 Uhr,53
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3 Ab heute Donnerstag S S
Das größte Abenteuer der Welt e
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Grösste Jagdabentener, in den finsterdräuenden
Urwäl dern Afrikas die je gezeigt wurden
Ein Denkmal mensehlichen Mutes und größter Entschlossenheit.
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Hierznu:
Harry als Schutzmann

Tolle Groteske voll übersprudelnder Laune.
JPuxgendlienhe habden TDTutrittund zahlen bis 5 Uhr nachmittags halbe Preise.

Anfang: Wochentags 4 Uhkr, Sonntags 3 Uhr.

5148

Cumml
Sohlen u. Absätze

her Prima

ermäsigte Preise

H. Winkler
Lerehenfeldstr. 22 I.

M
Umml-Absütze

friſt Mutpro Da 11-47 Pfg.

Rob. Schmeißer, Gr. Märkerst.

Druckaufträge
jeder r übernimmt ung
liefert ſchnell und ſauber

falesche Geposenschaftr-Bachäruckere

Achtung!
d

FürKanin-, Ziegen-, Hasen- F IIS und sämtliene Edel- S E
zahlt die höchsten PreiseVerwertuns 6. m. b. H,, Dompiatz 92. el. 157).
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